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Sozraldemokratiſches Organ (alte Parteh n
Die Volkeſtimme erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und

r den Segierungsvezirn Merſeburg.
Feiertage. Verantwortlich für den J Be

Halle, Montag, den 13. Januar 1919.

Gegen de Lügen der 6

Die Reichsregierung hat am Sonnabend folgenden Auf
ruf erlaſſen:

„Genoſſen! Die Spartakusleute haben ſich den
Kopf zerrannt an der Mauer der ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiterſchaft Berlins. Wie ein Mann hat
ſich dieſe gegen die Blutherrſchaft der wenigen empört, die
ihren Vorwärtsgeraubt, die Bahnhöfe und Proviant
ämter beſetzt haben, um durch ünterbindung der Ernährung

das s herbeizuführen, und die ſeit Sonntag abend in
einer us friedlichen Stadt Maſchinengewehre
und Handgranaten als Mittel des politi-
ſchen Kampfes eingeführt haben. Niemand dachte
daran, an die Waffen gegen die eigenen Bürger zu appel
lieren. Nur ſie.

Jetzt merken ſie, daß ſie nicht durchkommen. Der Ruf
der Regierung an die wehrhaften Maſſen
hat viele Tauſende der heitspartei zugeführt. We
Blätter lügen, wel behaupten, die Regierung rufe
Offiziere, ſtellenloſe Bürgerſöhnchen und die Kriegshetzer
der bürgerlichen Preſſe zur Unterſtützung. Der klaſſenbe-
wußte Arbeiter, der Parteigenoſſe iſt es, der den
Kampf gegen die Vergewaltigung hat, um ihrg aufgenommen

ein für allemal ein Ende zu machen. Spartakus ſieht ſein
blutiges Spiel verloren. Schon hat er nach Moskau tele
graphiert, der Kampf müſſe bald abgebrochen
werden, die Berliner Arbeiterſchaft ſei noch nicht reif für
Ken des x Tee r s e heißt, d ecennrbeiterſchaft weiſt Terror rgerkrieg m ng
von ſich. Nun erhebt ſich der „Schrei nach Einigung“.

e Die Regierung hat tagelang verhandelt,

r g. Scene c.verhöhnt und für L. uſtgen abgeleh reine Bedingung ha e Regierung und der Zentralrat als

ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die Verhandlungen ge
ſtellt: Wiederherſtellung der Preſſefreiheit.
Aber dazu hahen ſich die Berliner Zeitungsräuber nicht ver
ſtehen wollen. Zur Erfüllung dieſer einfachſten For-
derung jeder Demokratie haben Arbeiter der A. E.
G. und der Schwartzkopffſchen Werke die Forde als be
rechtigt erkannt, daß ſie für ihre Erfüllung einſetzen
wollen, um die Einigung zu ermöglichen. Das war geſtern
abend. Bis heute nachmittag haben ſie nichts von ſich hören
laſſen, ob ihr Vermittelungsvorſchlag bei den anderen Par
teien auf ebenſoviel Bereitwilligkeit ge-ſtoßeniſt, wiebei Regierung und Zentrakrat.
Jſt der Schrei nach Einigung überall echt? Dürfen wir, dürft
Jhr an ſeine Wahrhaftigkeit glauben? Wie ſtimmt zu ihm
der Aufruf zum Generalſtreik, der von den revolutionären
Obleuten, dem Berliner Zentralvorſtand der A. S. P. und
dem Spartakusbund unterzeichnet iſt? Können wir glauben,
daß die mit uns ſich einigen wollen, die uns in dieſem Auf-
vruf „Verräter des Proletariats, elende Handlanger der
kapitaliſtiſchen Blutſauger, Verkörperung der enrevo
lution“ nennen, die ſchamlos genug ſind, zu behaupten, „die
vom Urteil des Volkes Gerichteten gäben das verruchte Zielnicht auf, ſie gehören in das Zuchthaus, auf das Scha 4 Ebert.

verhandelt
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ihr Zäſarenwahnßinn lechze nach VBlut“, die ihre Anhängeraufrufen: „Heraus aus den Betrieben, auf zum Generalſtreit,

auf zu den Waffen, auf zum letzten Kampf, zum letzten
Sieg!“? Jſt das die Sprache der Einigung, die Sprache von
Leuten, die ver ln wollen, die zum Frieden kommen
r

ein, es iſt aber der Schrei zum Bürgerkrieg,
und Spartakusgeiſt iſt es, der vor Mord und
Räubereien nicht zurückſchreckt, der wieder zu
den mit Arbeiterblut befleckten Waffen ruft und Euren Ver
trauensmännern und der Regierung mit Galgen und Schafott

7 a den x es ars g. Landes unds den Sieg erkämpfen will, h. die r vonTotſchlägern und Plünderern. twoſe
Genoſſen! Die neue Forderung der falſchen Einheits-apoſtel heißt: Weg mit Ebert und Scheidemann! Wie

Jhr dieſe alte verlogene Parole nicht wieder? Jſt das nicht
der alte Kampfruf des Spartakus? Haben ſie ſich nicht
wochenlang heiſer geſchrien gegen dieſe Eure Genoſſen? Und
jetzt kommen ſie unter dem Deckmantel der Einigung. um den
alten Rachewunſch durchzuſetzen?

Glaubt Jhnen nicht! Sie wollen erſt die er
wählten Führer der Partei beſeitigen, um mit der Partei
dann um ſo leichter fertig zu werden.

Genoſſen! Eure Genoſſen in der Regierung er
klären feierlich: Wir ſind kein Hindernis für die
Einigung. Jm Gegenteil. Wir, die ſechs Wochen
den Unabhängigen die Hälfte der Regierung eingeräumt
hatten, obwohl ſie ihrer Stärke nach auf kaum ein Drittel
Anſpruch haben, wir, die mit den Aufrührern in Berlin

eyrtrth g yrt, eine Ver
einigung aller ſozialiſtiſchen Parteien erzielen kann.

Aber wirfind auf der Hut, und Jhr ſeid wach-
fam, wie wir. Denkt immer daran bei allen Feſtgenom
menen, die an der Beſetzung der Reichsdruckerei und der
anderen Behörden beteiligt waren, iſt durch Mitglieds-
buch ihre Zugehörigkeit zur U. S. P. D. nachge
wieſen worden.

Und dennoch haben ſich die Unabhängigen als un
parteiiſche Vermittler angebgten. Die Arbeiter der A. E. G.
und der Schwartzkopff-Werke haben auch im Ramen der Ge-
noſſen der U. S. P. D. und der K. P. geſprochen, und dennoch
haben dieſe zwei Parteien zum Generalſtreik aufgefordert
mit den Worten: „Zeigt den Schurken Eure Macht, bewaffnet
Euch. gebraucht die Waffen gegen Eure Todfeinde Ebert-
Scheidemann!“,

Jſt das proletariſche Kampfesweiſe? Jſt da Vertrauen
am Platze? Entſcheidet ſelbſt! Wir wollen die Einigung
der Arbeiterklaſſe, aber ehrlich,
Waffen.

Helft uns das vurchſetzen!
Sozialismus nur ſchaffen, wenn wir ſind und blei
Vertrauensmänner!

Die Reichsleitung:
Scheidemann. Landsberg. Roske. Wiſſel.“

Welſhe Partel iſt die Vollzpartei?

Die Deutſch- Nationale Volkspartei? NRiemals! Sie
iſt das Sammelbecken aller Reaktionäre von ehemals. Jn
ihr haben ſich die Junker aus Landwirtſchaft und Induſtrie
und die Judenfreſſer eine neue Organiſation geſchaffen um
dem Zuſammengeſtürzten unter einer anderen dynaſtiſchen
Firma eine fröhliche Auferſtehung zu feiern. Hier würde
alſo dasſelbe in grün bleiben: Autokratie und Bureaukratie,
Kriegsgeführ uns Kapitalismus?

ie Chriſtliche Velkspartei? Ebenſowenig! Hier
hat der Klerus alle die geſammelt, die im Grunde dasſelbe

reaktionäre Ziel verfolgen wie die in der nationalen Volks
rtei vereinigten. Sie ſind raffinierter in der Wahl ihrer
ropagandamittel. Sie peitſchen die religiöſen Leiden

ſchaften der geiſtig weniger rührigen r v
und beſonders der Frauen auf. Skrupellos wie Mönch und
Rabbi immer voran, benutzen ſie den törichten Einfall eines
ſozialiſtiſchen Miniſtereingängers, um das „Heiligſten der.deutſchen Foamilie, die Rekigton, als gefährdet hinzu
ſtelle iel dieſer Partei iſt die Wiederetablierungdes r die Wiererte use ne desEinfiuſſes dor Senth jortalten ſtarken

tkopartei? Sie iſt nichts andie Deutſche Vo e e n s anderesnie rei ne Snd un ehrlicher a rS ihr verdientes Schickſal erleiden, C el dereinmal einen e el Die
Strafe für den beabſichtigten Voalksvetrug.

S

Die Demokratiſche Volkspartei? Auch die iſt nicht
reſtlos eine Volkspartei! Jn ihr hat ſich vorzüg
lich die wirkliche bürgerliche Jntelligenz geſammelt. Aber

en in e Jattelgetriche r zit eeiſinnigen Gruppen, Finanzkapital und privat-
kapitaliſtiſche Tendenzen. Das führt nicht zur
reſtloſen politiſchen Demokratiſierung eines wirklichen Volks
ſtaates und noch viel weniger zu einer Sozialiſtierung unſerer
Volkswirtſchaft und deshalb nicht zu einer weiteſten Er
faſſung des der Arbeit für die Geſamtheit der Ge
ſellſchaft. Des amm der demokratiſchen Volksparteiwürde uns im günſtigſten Falle eine Denelrene,

aber keine Dehalb auch dieſe Partei nicht!
Bleibt die Sozialdemokratie?

Sie iſt die einzige konſequente Volkspartei. Sie lehntt Cierter
auf Grund ihres rter Programms, in Würzburg
durch den der umwälzenden kri utionären
Epoche werde jede demoe. h e e h er un e Era r Jn der Politik Permo

n iſſierung. in dere
e
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die heiligſte Pflicht jedes Bürgers und jeder Bürgerin. Um
dieſer praktiſchen Arbeit willen dürfen nur Kandidaten der
Sozialdemokratiſchen Partei und nicht bürgerliche Kandi-
daten, auch nicht Spartakusanhänger oder Unabhängige
Sozialiſten gewählt werden, die teils völlige, teils ver
kappte Gegner der Nationalverſammlung und der von ihr
verlangten Arbeit ſind.

Die Natienalverſammlung muß eine ungeheure Mehr-
heit für die deutſche ſozialdemokratiſche Partei und für ihre
praltiſche Politik bringen.

Tagesgeſchicte.

zur Lage in Berlin.
Jn der Nacht zum Sonntag ſind die im Zeitungsvierte!l

von den Sporiakiſten beſetzten Gebäude, darunter das.
W. T. B., das Moſſe- und Ullſteinhaus geräumt worden. Die
Spartakiſten ſind ohne Kampf unter Hinterlaſſing von
Waffen und Munition freigelaſſen worden. Die Gebäude
ſind von den Regierungstruppen beſetzt worden. Auch das
Polizeipräſidium iſt genommen worden und wurde
von Regierungstruppen beſetzt. Jm Oſten der Stadt ſind
in der Nacht viele Plünderungen und Diebſtähle
vorgekommen. Seitens der Regierungstruppen wurden
ſtarke Patrouillen, auch Kavallerie, durch die Straßen ge-
ſandt, um weitere Diebſtähle zu verhindern. Dieſe Streifen
wurden auch in der folgenden Nacht fortgeſetzt.

Entmutigt durch die Einnahme des Vorwärts durch
die Regierungstruppen zeigten die Spartakiſten im Ullſtein-
haus Anregung zu Verhandlungen. Sie forderten aber
freien Abzug mit Waffen und den Rücktritt Eberts und
Scheidemanns. Als von den Regierungstruppen bedingungs-
loſe Uebergabe gefordert wurde hielten es die Spartakiſten
für gergten, bei Anbruch der Dunkelheit in unaufälliger
Weiſe her die Dächer der Markgrafen- und Eharkotten
ſtraße zu flüchten. Ein Teil von ihnen wurde von den Re-
gierungstruppen noch gefaßt. Als die Regierungstruppen

ſie tatſächlich keinen einzigen Spartakiſten mehr vor. Die
Spartakiſten im W. T. V. ſtellten für die Uebergabe dieſelben
Bedingungen, bequemten ſich aber nach deren Ablehnung zur
bedingungsloſen Uebergabe. Man ließ ſie nach Abgabe der
Waffen abziehen.

Sonnabend vormittag drangen Spartakiſten in das Poſt
amt in der Fruchtſtraße in der Nähe des Schleſiſchen Bahn-
hofs ein und beſchlagnahmten die Poſtkaſſe mit 120 000 Mk.

Die drei Männer, die die Kiſte an ſich nahmen, ſind ver-

ohne Hinterhalt, ohne

Wir können g und
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a

dem Gegner gelingt, ihnen au

ſchwunden.
Sonnabend nachmittag zog eine Diviſion, beſtehend aus

Jnfanterie, Artillerie und Maſchinengewehrabteilungen, ſo
wie Flammenwerfern, durch Berlin. Um 3 Uhr machten ſie
vor dem Reichskanzlerpalais halt, um der Regierung Ebert-
Scheidemann ihren Eintritt für ſie zu bekunden. Ebert
hielt eine Anſprache an die Truppen.

Jm Laufe des Sonnabend wurden mehrere Führer der
Spartakiſten verhaftet, unter ihnen auch Ledebour. Bei
der Erſtürmung des Vorwärtsgebäudes wurde unter andern
auch der bekannte Sozialiſt Leviné von Regierungstruppen
gefangen genommen. Jm übrigen ſind von den Ueberleben-
den auch einige Frauen in Gefangenſchaft geraten. Das
Vorwärtsgebäude iſt mehrfach von Artilleriegeſchoſſen ſchwer
getroffen worden. Die Haupthausſäule wurde zertrümmert.
Von den Druckmaſchinen dürfte die erſte früheſtens in
14 wieder S Wett ſein. Jm Verlag Büxen
ſtein ſoll alles intakt ſein.vo Der Hochbahnverkehr Warſchauer Brücke--Gleisdreieck

war am Sonnabend wegen Lebensgefahr für Paſſagiere ge-
ſperrt. Der Straßenbahnverkehr wird teilweiſe auch durch
die Kampfzone hindurch aufrechterhalten. Eine Maſſenver-
ſammlung der Eiſenbahnarbeiter, Handwerker und Ange-
ſtellten beſchloß, auf eine Einigung zwiſchen den Kämpfenden
hinzuwirken und im Notfalle dieſer Forderung durch Arbeits-

einſtellung Nachdruck zu verleihen. Die von dieſen Arbeitern
forderte Einigung wurde in einem Sonnabend früh verSeteten Flugblatt des Spartakusbundes unter ſchärfſten

Ausfällen gegen die Verſöhnungsverſuche von Cohn und
ewieſen.en Tagen beginnt Spartakus die Fernverbin

dung von Berlin nach auswärts zu zerſtören. Jm Fernver
kehr mit den größten Städten des Reiches tritt zuweilen

ſtundenla Störung ein. Flugblätter kündigen die allgemeine Sahotage der öffentlichen Einrichtungen Deutſchland s
als weitere Etappe zur RNiederringung der jetzigen Regie-
rung und zur Verhinderung der Nation verſammlung an.

Bei den r am Brandenburger Tor drang auch
l Fenſter in das Hotel Adlon, und zwargerade in ein Zimmer der Wohnung, die der amerikaniſche

General Harris bewohnt, der mit einem Stabe
Zgreren in Berlin zur Regelung der Gefa
weilt.

e
die
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de in den Weg zu rücken, von dieſer erlichen Je Gebrauch gemacht. Auch bei dem An

marſch benutzen die Spartakiſten Frauen und Kinder als
Deckung. Jn den Stadtteilen, aus denen die
bis jetzt noch nicht vertrieben ſind, haben ſie eine reckens
herrſchaft auf der Straße errichtet. Sie halten die anten
an, unterſuchen ſie auf Geld und Wertſachen raubenbeides. ßt. daß roſen zwiſchen der un
Veſſelſt von Spartakusleuten feſtgehalten war
weil ſie, obgleich dazu berechtigt, Rangabzeichen
ſind n nd erſchoſſen worden. Jn der Alexai

platz bis zur Großen Frankfurter Straße Genneweg zwiſchen Blumenſtraße und

haben die Spartakiſten Abſperrungen vorgenommen, um
dort die Läden zu plündern. Alles was ſich am Fenſter denwird ſoſort unter Gewehrfeuer r serſtreben die Spartakiſten einen Angriff auf die in e

dreasſtraße liegende Markthalle. Ein weiterer Beweis da
für, daß es ihnen immer mehr an n r ihreLeute mangelt. Aus dieſem Grunde haben ſie vor
geſtern, wie bereits gemeldet, den Zentralviehhof zu
verſucht ſich dabei aber blutige Köpfe geholt. a

Tote gegeben haben. Für die Volksſtimmung iſtzeichnend, daß ſich Fieiſcher, die auf dem 3 arbeiteten,
auf das energiſchſte an der Zurückweiſung der Spartakiſten
beteiligten.

Jm Laufe des Sonntags hat ſich die Lage weiter geklärt.
Das Zeitungsviertei iſt von den Spartakiſten völlig geräumt.
Zum Teil ſind ſie über die w geflohen, zum Teil ge-
fangen genommen worden. Das Polizeipräſidium wurde
ſchon in der Nacht zum Sonntag den Spartakiſten abge-
nommen. Es gab dabei viele Tote und Verwundete. Trotz
ihrer hoffnungsloſen Lage forderten die Spartakiſten an
mehreren Stellen freien Abzug und den Rücktritt Eberts und
Scheidemanns.

Neben W. T. B. iſt auch die berüchtigte Roſta, dieruſſiſche Telegraphen-Agentur, von Regierungstruppen be
ſetzt und der Sch'eſiſche Bahnhof den Spartakiſten entriſſen
worden.

Es beſtätigt ſich nicht, daß Eichhorn, Lieb-
tknecht, Radek und die Rofa ver
haftet worden ſind. Allem Anſchein nach ſind ſie ge
flüchtet. Die Geſamt'ahl der getöteten Spartakusanhänger
wird auf 400 angegeben, die der Verwundeten auf 1000.

Jn der Roſta wurden ganze Stöße von Mitgliedsbüchern
der alten ſozialdemokratiſchen Partei aufgefunden, die dazu
dienen ſollten, die Mitglieder des Spartakusbundes, wenndie Sache ſchief gehen würde, unter ſalſcher Flagge zu legi-
timieren. Außer ſehr intereſſantem Material über die Be
ziehungen zwiſchen Spartakus und der ruſſiſchen Regierung
wurden auch 19 vorgefunden, deren Beſitzer
jetzt geſucht werden, da ſie offenſichtlich zuſammengeſtohlen
worden ſind.

Zehn regierungstreue Matroſen ſind am Sonnabend von
den Spartakiſten in der Wilhelmſtraße r und
ohne jeden Grund erſchoſſen worden. Bei verhafteten
Spartakiſten wurde Munition mit ruſſiſchen Aufſchriften vor
gefunden.

Unter den Verhafteten ſoll ch außer Ledebour auch
Zubeil und der älteſte Sohn Karl Liebknechts befinden.

Joffe dementiert au Moskau, daß er ſich ohne Wiſſen
und gegen den Willen der deutſchen Regierung neuerdings
in Berlin aufgehalten habe.Jn Spandau ſind die Spartakiſten aus dem Rathauſe
und dem Polizeigebäude vertrieben und ihr Anführer, der
Gärtnereibeſitzer Pieſer, gefangen genommen und erſchoſſen
worden. Der Führer des ſpartäkiſtiſchen Soldatenrats, Lo
jewski, wurde verhaftet.

Die vewegung im Reiche.

Leipzig. Wie die Leipziger Volkszeitung meldet, haben diedrei ſächſiſchen n Miniſter Fleißner, Geyer und
Lipinski an den Volisbeauftragten Ebert ein Telegramm rin
in dem ſie zur Vermeidung weiteren Blutvergießens und zur Bei
legung des Bruderzwiſtes energiſch einen ſofortigen Eintritt in
Verhandlungen fordern.

Dresden. Rach einer Verſammlung des kommuniſtiſchen Sol
datenbundes im Zirkus Sarraſſani, in welcher Rühle geſprochen
hatte, zogen die Teilnehmer nach dem Gebäude der DresdnerVolksztg. auf dem Wettiner Platze, in deſſen Beſitz ſie ſich ſetzen
wollten. Die aufgeſtellten Sicherheitspoſten zogen ſich nach dem
Hofe zurück, um keinen Vorwand zur Erregung zu geben. Genoſſe
Schuricht vom S.-R. ſuchte zu verinitteln, wurde jedoch bedrängt.
Die Maſſe trug Plakate „SHoch Liebkne t!“, „Nieder mit der
Rationalverſammlung!“ Rachdem ein Schuß gefallen war, ſetzte
Gewehrfeuer und das Werfen von Handgranaten ein. Nunmehr
eröffnete die Wache das Verteidigungsfeuer, worauf die Menge
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auseinanderſtob. Es werden 20 dis 30

Verhaftung
kommuniſti
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München. Der Snderſecceneat erläbt fo e Bekannt-

machung an alle Soldaten- und Kaſernenräte
Armee zur ſofortigen Bekanntgabe anhat dſätzlich cgrun im vernehmen mit dem

Landesſoldatenrates beſchloſſen:
1. Der Erlaß, nach welchem die Offiziere wieder nach dem

nd einzuteilen ſind, tritt außer Kraft. Es bleiben nur
ws im Dienſt, als zur Führung der Geſchäfte nötig

den So Offiziere bleiben nur ſola Dienſt, als ſie von
igt Faer, ue wenn ſie drei Fü

ſtäticte Offiziere er von d Soldalenrat de dem Ninthe W

Frie
o v.ele

militäriſche Angel T un ldet, der 7Benehmen mit dem eentſcheidet. S au re Wehaußerhalb der Kaſernge. Di diſhiere acht
länger als für die Man

3. Die alten t wetden vut Kuſechere republi

kaniſche Abzeichen erſetzt.
4. Den Offizieren iſt das Waffentragen nur noch im Dienſt

Außerhalb des Dienſtes tragen die Offiz.ere bürgerliche
eidung.

5. i ere, die nachgewieſenermaßen an ver Einrichtung einer i a mankenlre eteiligt waren, werden nach

dem Antrag des Regierungsvertreters Scheid zur Verantwortung
gezogen.

Der Vollzugsausſchuß des Landesſoldatenrates.“
München. Am Sonntag haben die Landeswahlen für Bayern

unter ſehr ſtarker Beteiligung ſiattgefunden. Starke Abe lungen
der Schutztruppe verhinderten Störungen des Wahlgeſchäfts.
Das Wahlergebnis wird am Montag bekannt werden.

München. Die Verſammlungen am Bahnhof haben einen
olgen ſchweren Ausgang genommen. Als nach verſchiedenen

rnungen die Wachtmannſchaften ungefähr gegen 11 Uhr nachts
zur Säuberung des Platzes ſchritten, kam es zu einer noch nicht
aufgeklärten kurzen aber heftigen Schießerei, die erhebliche Opfer
forderte. Drei Frauen und zwei Männer, darunter ein Soldat
ſind tot, 16 Perſonen wurden zum Tell ſchwer verletzt. Zwei
Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

Regensburs. Durch Pöbelhaufen wurden Plünderxungen in
Geſchäften und Warenhäufern vorge nommen. Etwa 500 Eiſen
bahner griffen ein und ſtellten die Ordnung wieder her

Stultsart. Die Spartakiſten ſind überall vertrieben worden.
Es herrſcht wieder Ruhe.

Stuttgart. Bei den Unruhen am Freitag ſind zwei Per
ſonen getötet und 17 verletzt worden. Die provpiſoriſche Re
gierung hat auf u des Garniſonrates Straßendemon-
ſtrationen und Anſammlungen verboten. Der Spartakus-
putſch kann als niedergeſchlagen angeſehen werden. Jn den
Fabriken wird gearbeitet. Die Stadt iſt ruhig.

Dertmund. Bei einer Schießerei in der Steinſtraße wurden
durch Poſten der Sicherheitswehr zwei Teriowen erſchoſſen und
eine dritte verwundet.Düſſeldorf. Eine Verſammlung der Mehrheitsſoz'aliſten, in

der der Reichstagsabgeordnete Haberland ſorach, wurde von
Spartakiſten geſprengt. Unter ungeheurem Lärm wurden dem
Kaſſierer die von den Verſammelten eingezahlten Gelder ent
riſſen. Auch eine hauptſächlich von Frauen beſuchte Verſammlung
der ſozialdemokratiſchen Partei, in der mehrere Redner zu Worte

men waren, wurde von den Spartakiſten geſprengt. Freitagmorgen bemächtigten ſich Arbeiter eines Straßenbahn rgens vordeſſen Ausfahrt auf der Straße und fuhren damit eigen
mächtig davon. Mit Rückſicht auf die Straßenkundgebungen,
welche die demokratiſche Partei und die ſozialdemokratiſche Mehr
heitspartei veranſtalten, wird der Straßenbahnverkehr auf allen
Linien eingeſtellt.

Düſſeldorf. Anläßlich einer Demonſtrationsverſammlung der
demokratiſchen Partei und der Mehrheitsſozialiſten verübten
Spartakiſten einen Ueberfall. Es wurden, ſoweit bisher feſtgeſtellt
werden konnte, ſieben Perſonen getötet und 15 verletzt.

Hamburg. Eine gewaltige Kundgebung gegen Srartakus
haben am Sonntag die Gewerkſchaften und die ſozialdemokca

Vereine unternemmen. Trotz des Regenwet!ers ſtrömtengen
Zehntauſende vor dem Rathauſe zuſammen und prote-

ſtierten mit Entrüſtung gegen die Gewalthercſchaft der Sparta-
kiſten, in deren Macht ſich am Sonnabend de Stadt befunden
habe. Noch nie hat der große Rathausplatz eine ſolche Demon-
ſtration geſehen.
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Warum die Angſt?
einer Verſammlung in Schöneberg teilte Heinrichequt vet ge Setretst des Volksbeauftragten Ebert,

mit, t vie abhängigen bereit waren, auf alle Forde-
rung der Regierung einzugehen und auch die Freigabe aller

eitungen r tzen, wenn die an brei Be ihrerſeits die
n zur Nat ſammlung um drei Monate hinaus-

ſchieben würde.
Polniſche Anmaßung.

Wie aus Poſen unter volniſcher Zenſur mitgeteilt wird, iſtdurch den a oberſten polniſchen Volksrat der Anſchluß
Poſe pnu Regierung proklamiert worden.

J eslau, Zentralrat für die Provinz Schle-ſien, c er Meldung gegenüber, daß die Provinz nach wie
vor ein Beſtandteil des Deutſchen Reſches iſt, und daß mit Ein-

r der vreußiſchen Regierung der Oberpräſident der
rovinz Schleſien bis zur endgül!igen Regelung zugleich als

räſident für die Provinz Poſen zu gelten hat, ſowie daß der
Regierungspräſident von Breslau den Regierungsbezirk Poſen
mit verwaltet. Zur Durchführung dieſer Aufgaben wird den

g. e Regierungsſtellen das FreiwilligenKorps zur Ver
gung ſtehen.

Wo ſteckt dieſer Burſche?
Der ruſſiſche Unruheſtifter Rabek, deſſen eigentlicher

Name bekanntlich Sobalſohn iſt und der moraliſch auf deut
ſchen ſozialdemokratiſchen Parteitagen geſtäupt worden iſt,

hat die kämpfenden Spartakusleute ermahnt, auszuhalten,
bis ruſſiſche Truppen herbeigekommen wären. Dieſer Burſche
hat ſeinen Leib nicht in Gefahr gebracht. Wo es „dicke Luft“
gab, war er nie dabei Wird er feſtgenommen. ſo muß er
nach der Größe ſeiner Verbrechen zur Verantwortung ge
zogen werden.

Ukraine.

Ueber die Zuſtände in der Ukraine gehen der Polniſchen Tele-
r r folgende Nachrichten zu: Am 2. Januar fandenn Shitomir und Berdiſchew Judenpogroms ſtatt, bei denen einige
Tauſend Perſonen zu Schaden kamen. Jn Berdit'chew wurden
ungefähr 70 Juden getötet. Das Pogrom in Berditſchew begann
während der Entwaffnung der jüdiſchen Miliz durch Soldaten
Petliuras. Frankreich.

Reuters Korreſpondent in Paris meldet: Präſident Wilſon
wird heute eine Geſamtſitzung aller amerikaniſchen Friedensdele-
gierten abhalten. Der amerikan' ſche Entwurf für den Völkerbund

vollſtändig vor. Die erſte Sitzung der interalliierten
Lebensmittelkonferenz wird morgen ſtattfinden.

England.
des Al Handelsbnei r er ünf n der

Ein Deutſcher über England.
Ein Lotſe, der jüngſt ein deutſches Schiff nach England

gebracht hat und auf dem Heimwege quer durch Deutſchland
gefahren iſt, berichtet:

„Keine Beläſtigung iſt uns 'widerfahren, kein böſes Wort
uns zu gerufen worden. Das engliſche Volk weiß beſſer alswir, wie wir irregeleitet wurden. luf dem Vahnhof und
dem Fährdampfer nach Scapa Flow hörten wir von den
Leuten, daß geſagt wurde: Wir müſſen es den deutſchen
Arbeitern und Soldaten hach anrechnen. daß ſie es geweſen
ſind, die der Welt den Frieden gebrocht haben und die ganze
Welt iſt den deutſchen Arbeitern und Soldaten zu Dank ver
flichtet.“ Während unſerer Anweſenheit in England wurde
ür uns aufs beſte geſorgt. Daß wir Mitglieder eines ihnen
indlichen Volkes ſind, hat man uns nie fühlen laſſen.
erft- und Dockarbeiter, die doch ſonſt nicht ſehr feinfühlend

ſind, haben uns weder durch Worte noch Gebärden irgend-
wie beläſtigt. Dem deutſchen Volke mißt man keine Schuld
an dem Kriege bei. Nur diejenigen, die den Krieg ver-
ſchuldet en, will man auch ihrer gerechten Strafe ent
gegengeführt wiſſen.“

gehören d
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32 Erzählung aus dem Ries von Melchior Meyr.
Reden und Gegenreden dieſes Dialogs waren ſo raſch aufein-

andergefolgt, daß der Schneidergeſelle aus Nördlingen keine Zeit
gefunden hatte, zu ſagen, was ihm, von der Ehre geboten, auf der
Lippe ſchwebte. Jegt ſetzte er's endlich durch. Jndem er ſich ver
der Gret ironiſch verneigte, rief er mit höhnendem Ton: „Jch bitt“
recht ſehr ich dank' jetzt ſchön fürs Tanzen und wünſch der
Jungfer gute Beſſerung!“ Mit dem BVewußtſein, das „einfältige
Weibsbild“ nach Verdienſt getroffen zu haben, verließ er die Stuvbe.

Der Schneider ſtand mit gefährlicher Miene. Seine Bruſt
arbeitete, ſeine Lippen zitterte, ſeine Rechte geriet in eine
zuckende Bewegung. Das Schlimmſte, Peinlichſte war ihm wider
jahren Er war blamiert hlamiert vor einem Kollegen aus
der Stadt! War ihm „vor den Leuten“ Zurückhaltung geboten
und konnte er nicht wie er wollte, ſo mußte er der impertinenten
Perſan doch wenigſtens die Wahrheit ſagen. Rachdem er ſie eine
Zeitlang angefehen, begann er: „Doh hab' e Reſpekt! Des ſind
MRaniera'l Jh führ' de auf d'Kirwe, ond du duaſt von dem was
e ſag, d's Gegendeil ond benemmſt de gegen 'n Mann aus der
Stadt wie a groh's Bauramädle, daß e an der Schand doh-
ſtonda' mueß? Pfui!“ Die Wichtigkeit, momit der Burſche
die Sache aufnahm, und die drohenden Blicke, die er ihr dabei zu
warf, waren dem Mädchen zum Lachen; aber ſie hielt an ſich und
erwiderte ruhig „Jh ben wärle müed g'weſa', i hab' net g'loga'!
Soll e danza', wann e koen Lubſt dverzue hab'?“ „Ja,“ ent
gegnete der Schneider wild, „wann ih 's ſag““ Das war dem
Mädchen zu viel; anwillig und mit der geringſchätzigen Miene desUnwilens erwiderte ſie. „Ach was i ka' net mit alla' Schnei

Bosriand?“

des Shneiders noch zurückgehalten hatten nieder. Mit grim
Wut, am ganzen Leibe zitternd, rief er: „Du biſt a'n o der

Perſo'! A frech's Lompamenſch Was? J ſah de

gquf d Kirwe aus Erbarma, ond du willſt me no' verſpotta J
hatt 'n gueta' Luhſt

Auf einmal lietzen ſich hinter ihm die ſtreng betonten Worte
hören „Wie ka ſt du de nGreat iſt, ſo z'reda' Schneider ſah ſich um und fuhrzuſammen. Michel ſtand r ihm mit dem ſchreckeneinflößenden

Ernſt des Richters. Der Große und der Kleine ſahen ſich einen
Moment an. Plöztzlich, wie ſich auf etwas befinnend, faßte ſich
der letziere und entgegnete keck: „Got des dih ebbes a'?“
verſetzte Michel mit Nachdruck. „A'n ordentlicher Kerl leid's net,
wann 'm Weibsbild ebbes ſchrecht und (ſetzte er geringſchätzig
hinzu) voara* (voran, noch dazu) von m Schneider!“
Kleine zuckte; dann ſtreckte er ſich, ſah zu dem Gegner mit diei
ſagendem Geſicht empor und erwiderte, indem er drohend den
Zeigefinger erhob: „J will d'r ebbes rota', Michel! mach' de
ha'et net z'mauſeng!“ Der Enaksſohn lachte herzlich. „Ja,
h der Schneider fort, „lach' nor! für dih fend' ma'n oh no“

„Biſt m End' du s?“ fragte Michel heiter; undwit gemütlichem Selhſtgefühl ſetzte er hinzu „Gang weiter,

Schneiderle! Wann e de a'blos (anblaſe), no' fliegſt zor Stub
naus!“

Ein Kichern, das dieſen Worten am untern Ende der Tafel
ſolgte, und das unwillkürliche Lächeln der Gret, die
und ein wenig zurückgetreten war, machte den Beleidigten raſend
und raubte ihm den letzten Reſt der Beſinnung; die Zähne

fletſchend ging er auf Michel los, packte ihn am Arm und fuchte
ihn niederzureißen. Der Gewaltige ſchüttelte ihn ab und rief:

„Schneider, Schneider i rot' dr's en Guetem höar auf!“
Der Schneider, der dieſe Ruhe mißverſtand, attackierte von
neuem. Michel faßte ihn beim Arm, hielt ihn zurück und rief
mit funkelnden Augen: „Jeßt ſei r ſtand für nex
meg' guet Aber der Schneider, der einen Blick e
geworfen hatte, machte ſich mit wütender An
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wit m Mädle, wie die

Welch eine Begier erſtand in ihm, fortzufahren und ſich durch
eine großartige Uebung der Kräfte, die ſo lange geruht hatten,
das gepreßte Herz zu erleichtern! Es war ihm wie einem Eſſer,
der mit einem Rieſenapetit auf dem Tiſch nur ein Kotelettchen
vorgefunden hat und nach deſſen Verſchlingung mit ſchmerzlichem
Verlangen eine ſeiner würdige Mahlzeit herbeiſehnt. „Mehr,
mehr, mehr!“ rief es in ihm, als der aufgeſtandene Schneider von
neuem auf ihn losging Sein Wunſch ſollte erfüllt werden. Der
Schneider, in Gefahr wieder auf den Voden zu fliegen, rief mit
deſperater durchdringender Stimme: „Brüder, helft!“ und in
kürzeſter Zeit fühlte ſich Michel von einem halben Dutzend Bur-
ſchen zugleich angefallen

Es waren Gegner von ihm, Kameraden des Schneiders und
zu Schutz und Trutz mit ihm verbunden, die von andern Tiſchen
und vom Tanzboden herbeigeeilt waren und nun mit vereinten
Kräften zu ſiegen hofften. Sobald der Enaksſohn die Kerle an

ſchlagen und zerren fühlte, atmete er tief auf und begann ſeine
rbeit.

Er verrichtete Taten, die würdig wären, von einem Homer
Zu für Zug geſchildert zu werden. Seine ungeheure Körperkraft
im gerechteſten Kampf der Trieb und die Luſt, für ſie etwas
zu tun, vor ihr in ſeiner Glorie ſich zu zeigen befähigten ihn
zu wahren Wundern Er ſchüttelte ab und ſchleuderte von ſich,
er droſch und ſchlug nieder, er ergriff ein paar Kerle, die juſt zu
haben waren, und ſtieß ihnen die Köpfe zuſammen kurz, er tat
alles, was der Verlauf des Kampfes notwendig machte mit
unwiderſtehlicher Gewalt. Kein Hieb und kein Stoß ging da
neben.

Die Unterſtützung des Schneiders war zu ſchnell nötig gewor

den, als daß ſeine Kameraden ſich mit den bei ſolchen Händeln
üblichen Waffen, als da ſind: Stuhlfüße, Holzſcheiter uſw. hätten
verſehen können. Der Kampf gegen den Unbewaffneten wurde
darum ehrlich mit Fäuſten geführt. Nur ein Burſch ergriff
einen e 7 um den Simſon des Dorfes von hinten zu der nicht mehr von der Fiſchotter

Er wurde von Kaſpar weggeriſſen und auf
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Garniſon
Er iſt freudig die Jnter ſeiner Kameraden und

glei für das Wohl des Vaterlandes eingetreten und
wü bei ſeinem Rücktritt, Führer finden

hier von der
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Gtelungnbu gegen épartalus.
teilte der Vorſtand desa daß er wegen der Vorgänge der letzten

T nungen ſei, Er könne für dieſe Erein e nicht mehr rantwortung übernehmen und
könne, da er nicht wiſſe, ob die geſamte Garniſon noch hinter
ihm die ger ionen des Soldatenrats nicht weiter
au Der Vorſtand gab zu ſeinem Rücktritt folgende
Erklärung ab: wir

1. weil ſich hat, daß die Haltung eines weſent
lichen Teils der ſon nicht mit den Veſchlüſſen, die durch
die Vertrauensmänner der Garniſon her hrt werden,
übereinſtimmt;

2. weil der nicht die Verantwortung dahin
übernehmen den Beſchlüſſen und der gegenwärtigen Haltung eines Teils der re im weiteren

Soldatenrate an entſtanden, die ſich mit den
eigentlichen Beſtrebungen des Soldatenrats nicht verein-
baren und das Wohl der Allgemeinheit ge

rden;
3. weil der Beſchluß des die jetzige Regierung n zu ſtützen, eine r desSoldatentats erſordert, deſſen Veſchluß, ſei er negativ oder

kleiben des Vorſtandes in ſeiner Stellung
ſagte er noch fokgende beſondere Erklä-

an:t Vorſtand dankt dem Soldatenrat und damit der
Halle vas bis heute bewieſene Vertrauen

werden, die für das was ameraden am
9. November errungen n, um die ihnen geſetzten Ziele
voll und ganz zu erreichen.“Daru geben noch die folgenden Mitglieder des engeren
Rats mit entſprechenden Erklärungen bekannt, daß ſie
e e e Wroettäſger Ounlle iſt m

zuverläſſiger mir vonda mervde den Be mitgeteilt worden, daß Schutz
im Oftek ne iſt, daß Kame
raden halbnarkt hei ſind, ausgeplündert wurden,
und daß es ohne den Grenzſchutz Oſt unmöglich iſt. die Kame-

raden bringen. Der SoldatenratHalle hat aber gefaßt den Grenzſchutz zu ver
hindern, daß hat ihn mit zum Rücktritt veranlaßt, ebenſo,
daß die Sicherheitsmannſchaften ſich den Anordnungen des
Vorſtandes nicht Fiogr wollen, unter dieſen Umſtänden könne
der Vorſtand guch die Verantwortung nicht mehr tragen.

St uhß: Rach ſen der letzten Tage und den
gen am Freitag ittag ſind wir gezwungen, zu

rückzutreten. Wir müſſen kundtun. daß wir die Fahrt nicht
mitmachen können, daß wir das Treiben der Spartakiſten
verurteilen. (Bravo.

Heine: Wir Anhänger der eitsſozialiſten ſind
anten

laner. der als Fgr-revolutionär e Es iſt dies eine grobe Be
leidigung für feden So jaliſten, der jahrelang in der Ar-
beiterbewegung ſteht. Was in den leßten Tagen geſchehen
iſt, iſt kein Sozialismus. Sehr richtig! Lebh.
Bravo!)

nehmen. Wir ſind durch diBeilicke: geradezu gezwungen, dur e
unklare Haltung des weiteren Soldatenrates, zurückzutreten.
Es muß eine klare Politik getrieben werden, die auch jeder
verantworten kann.

Vitzmann: Es hat den Awſchein, als obein zweiter Soldatenrat beſteht dieſe Treibereien macht.
(Zwiſchenruf: Spartakus! Allgemeines Sehr richtiga!) Das
Spartakustreiben machen wir nicht mit. (Lebh. Bravo!)

Freling: Das Ausſcheiden der r w.
muß zu ſchlimmen- Folgen führen. Das darf nicht ſein. Wir
müſſen zuſammen arbeiten. Wir müſſen eine Neuwahl
ausſchreiben. Die Kameroden mögen bekunden. daß wir
ihr Vertrauen haben, die Kameraden der Garniſon mögen
bekunden, daß ihr Vertrauen hinter dem Soldatenrat ſteht.
Auch er ſchließt ſich darum von dem Rücktritt nicht aus.

l im h nde bekannt,daß auch ſie unter gegebenen Umſtänden nicht weiter
amtieren können.

t T es i f n zureten, ge gen n, woder ehe Bürger a ehe fchreit, ſo mir. Wir
müſſen die Ordkun aufrechterhalten. Mein
Ruf nach iſt in dieſen Tagen ungehört verhallt.
Trotzdem müſſen wir uns unſerer Verantwortung und unſerer
Pflicht bewußt ſein. Wir müſſen an die Kameraden appel

Ebern. Was im Kriege zu verdien en war. Ausden legtjährigen en Eberner ldes wurden

n renr r en enSoltoreiſe zur uſchreiben.

Die Heimſtättengenoſſenſchaft, deren
Ba als Vorbild gelten, hat entſchloſſen, an der verlänger-

weitere 82te nArci gelhardt zu err Bit den Ban von 46 Woh-
nungen rbeit) ſoll ſofort begonnen werden. Die Mittelin Höhe von einer wbeden hen bewilligt

die Rotwend

ää

Dafür können wir keine Verantwortung über

7 jahrz hntelan
rmee des ats den Glauben an eine beſſere Zeit ge
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Rüdktritt des Vorſtande des Goldatenrates. Neuwahl des geſamten Soldatenrates.

lieren, uns einer Neuwahl unterziehen. So Halt könnenwir nicht weiterarbeiten. Aber bis die Suche du gefallen
iſt, bis neue Leute für uns beſtimmt ſind, wollen wir die
e proviſoriſch weiterführen. Der Soldatenrat hat mit
den ſpartäkiſtiſchen Umtrieben nichts zu tun und will auch in
Zukunft nichts mit ihnen zu tun haben. (Lebhaftes Vravo!)

Schieweck: Solange wir des Vertrauens unſerer
Kameraden nicht mehr ggwiß ſind, können wir nicht weiter
arbeiten.

Schwab ſchließt ſich dem an, wird aber ſeinen Poſtenhis zur Neubeſetzung weiterführen. ß Pof
Rottmayer: Selbſiverſtändlich führen wir alle

unſere Geſchäfte ordnungsgemäß weiter bis zur Neubeſetzung
der Aemter. (Vravo.)

Jänicke: Jch verſtehe nicht den Standpunkt des Vor-tn Es liegt im Intereſſe der Sache der Revolulion,
daß ſie leiben. Wir dürfen das ſinkende Schiff nicht ver
laſſen. (Zwiſchenruf: Wer hat denn das Schiff zum
Sinken gebracht?) Redner wendet ſich dagegen, daß
im Zuſammenhang hiermit ſein Name gerufen wurde.

Darauf wird der bisherige Vorſitzende Gruner ein
er zum Verſammlungsleiter gewählt und übernimmt
unter lebhaftem Bravo die Leitung der Verhandlungen.

Es wird darauf ein Telegramm des Zentral-
rates bekanntgegeben, daß dem Soldatenrat empfiehlt,
die Frage der Beſeitigung der Rangabzeichen
zu vertagen, bis die Regelung allgemeinerfolgt. Der Zentralrat hat mit den gegenwärtigen
Unruhen im Reiche und in Berlin ſo viel zu tun, daß er

zurzeit nicht damit befaſſen kann. Erſt muß Ordnung
geſchaffen werden.

Ferchland beantragt darauf, die Ausführung des
Erlaſſes betr. Entfernung der Rangabzeichen zu vertagen,
bis die allgemeine Regelung erfolgt.

Unter lebhaftem Beifall wird dieſer Antrag ohne Debatte
einſtimmig angenommen.

Sofort wurden vom proviſoriſchen Vorſtand die nötigen
Direktiven gegeben, daß dieſer Beſchluß ſofort bei allen
Truppenteilen der Garniſon, bei dem Sanitätsperſonal, den
Zahlſtellen uſw. bekanntgemacht wird, damit unverzüglich
alle Geſchäfte wieder aufgenommen werden. Der Militär
kommiſſion wird der Befehl gegeben, dieſen Beſchluß ſofort
auszuführen.

Der Vertreter der aktiven Unteroffiziere, Zille, gibt
die Erklärung ab, daß die Unteroffiziere ſofort ihre Arbeit
wieder aufnehmen werden. (Bravo.)

Damit war ein Differen punkt aus der Welt geſchafft,
der viel Kopfzerbrechen. Aufregung und Unheil erzeugt hat.
Es iſt zu begrüßen, daß der Soldatenrat ſich zu dieſem Be
ſchluß aufgerafft hat, aber es wäre beſſer geweſen, wenn er
Manns genug geweſen wäre und ſich nicht von einer
Deputation, die gar nichts hinter ſich hatte, zu einem
Beſchluß zwingen ließ, der ſo viel Unheil an-
gerichtet hat.

Darauf wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden Gruner
beſchloſſen, daß bis Dienstag abend ſämt-
liche Truppenteileinder Garniſonihre Ver-
trauensmänner neu zu wählen haben und
daß am Mittwoch Sitzung des neuen Sol-
datenratesſtattfindetunddort der Vorſtand
neu gewählt werden ſoll. Bis zu dieſem Zeit-
t führt der alte Vorſtand die Geſchäfte proviſoriſch
weiter.

Darauf wird in der Verhandlung fortgefahren. Es liegt
ein Schreibin der Kriegsbeſchädigten vor, die am
Sonntag vormittag eine Demonſtration veranſtalten wollen
und bitten, ihnen ein Sicherheitskemmando zu ſtellen, damit
ähnliche Exzeſſe wie bei der Demonſtration am Freitag ver-
mieden werden. Es entſpinnt ſich eine lebhafte Ausſprache, in
deren Verlauf auch die Vorgänge am Freitag eine
eingehende Würdigung finden. Kam. Oſterfeld meint, daß
es nicht notwendig ſei, Kriogsbeſchädigte zu ſchützen. Es gäbe
beinen Ausdruck für die Verrohung der Leute, die ſich an
kriegsbeſchädigte Komeroden vergriffen.

A.-R. Kilian bedauert namens des A.-R. die Miß-
handlung der Verwundeten am Freitag; entſchuldigt den An
griff aber mit der Erregung der auf dem Markt Harrenden,
weil dem Zuge Schilder vorongetragen wurden mit der Auf-
ſchrift: Nieder mit Spartakus! Nieder mit den Un-
abhängigen! Die Armierung des Rat- und Stadthauſes
mit Maſchinengewehren war auf Anforderung des A.R. er

folgt, dem Gerüchte zu Ohren gekommen waren, daß die
„Artillerie“ einen Angriff gegen den Sitz des
A.R. unternehmen wolle.

Kam. Bartels ſtellt darauf unter Zuſtimmung der Ver-

Durch ſie wird das, was die Gewerkſchaften an tätiger Mithilfe
für die Wiede g unſeres totkranken Wirtſchaftslebens
in 7 ſ nicht überflüſſig, die kommende Zeit wird
unter Umſtänden noch mehr ron u fordern, als was ſie
nach vorausſichtli Verlauf der tereigniſſe zu leiſten ent
ſchloſſen waren ine noch höhere Miſſion als je wird unſere
Gewer sordmmng im ſozialen Werden zu erfüllen haben.3 jaliſtiſcher Arbeit
werden. dazu berufen,an dieſer Arbeit einen hervorragenden Anteil zu nehmen. Sie

durch ihre unabläſſige Arbeit in der

weckt durch eine mühſamne, aber fruchtbringende Kuſturarbeit
it ihres Daſeins bewieſen. Jhre ganze ſoziale

Miſſion war t darauf, das Proletariat im Kampfe um
s er Zukunſt zu ſtähhen und für eine höhere Form der
Geſellſchaft reif zu machen.

Der Kampf der Gewerkſchaften gegen das Unternehmer
33 war nichts anderes als ein Ringen der Werte ſcha fendean

rArbeit mit dem verruchten Syſtem der Ausbeutung der Kempf

J n un ſo e de führenden Perſienz va hat. D h e h el ehe e ver en

ſam wet. des n „Nieder mit den Unob
traRote Kreug dige znur Behandlung haben“ und wie auf Kommando

gef erfolgt. ute der Sicherhei
auf Verwundeten eingeſchlagen. (PfuiRufe.)

am. Volkmar: Die Sicherhei rn 7 bengewiß ihre Pflicht erfüllt, aber es r b re
mit der weißen Binde getrieben worden.

Der Vertrauensmann einer Sicherhei ie teilt mit,daß ſie ihre Leute ſtrengſtens ermahnt J
ihre Pflicht zu erfüllen. Er war ge der Vor
gänge auf dem Markte nud habe viele bewaffnete
Soldaten ohne Armbinde an i ie Verwundeten
beteiligt haben.

Ein Soldabenratsmitglied erzählte einen Fall, bei dem er
nahe daran geweſen, von einem Sicherheitsmann niedergeſtreckt
zu werden. Eine gründliche erneute Inſtruie der Sicherheikonannſchaften wurde in Ausſicht geſt. Riſeits wurde
aber betont, daß ſolche Vorſommmiſſe, wie ſie der vorige Freitag
gepeigt, nicht wieder vorkommen dürſen. Bei dieſer Gelegen
heit wurde noch erwähnt, daß an genannten Tage Soldaten
die Waſfenkammer erbrochen, 50 Gewehre herausgeholt haben,
die an Arbeiter verteilt werden ſollten. Sie wollen zu dieſem

k. i d An W ſſion gehabt haben, was dieſer aber z entſchieden brede te.Schließlich wurde donn den Kriegebgſchaigten der n Ter

erbetene Schutz gewährt.
Jm Anſchluß daran beſprach dann A.-R. Kilian die

Berliner Verhältniſſe, die jetzt u abſpielenden blutigen
Kämpfe, die geſcheiterten Verhandlungen zwiſchen
einerſeits und Unabhängigen und Spartakus andererſeits, wo
bei er der Regierung die Schuld gab. Wenn noch mehr Trup

„pentransporte nach Berlin durchgelaſſen werden, würde die
Regierung noch geſtärkt werden, was verhindert werden müſſe.

Kam. Adler erwiderte rn daß der Vorſtand keinen
Anlaß habe, auf die Beſprechung dieſer politiſchen Dinge ein
zugehen, zumal ſein Rücktritt vamit im Zuſammenhang ſtehe.
Es würde kommen, daß die Arbeiter über ihre F ei
hinweggingen. Der Soldatenrat habe ſich dur
eine frühere Erklärung hinter die Regierung
geſtellt. Der Beſchluß beſtehe heute noch. Eine
handvoll Terroriſten hätten es ſoweit getrieben, daß Soi

ſchaft und das Vaterland gebracht hade. Jetzt gingenaber in Berlin die Unabhängigen in Ken zu den Keteße

ſozialiſten über, weil ihnen dieſer troſtloſe Zuſtand nicht mehr
paſſe. Daß die Regierung nicht ſchon r geleiſtet have, ſei

t Er achte jedesMeinung. Hinter den r aber r anderee Anabhängigen mußten klar ſagen,

T wollten. Dannkönne man u 7 ihnen verhandeln. Der Soldatenrat
wolle die
Programm feſtgelegt.
gut, daß daran öferts erinnert wird Man ſolle jedem
ſeine freie Meinung laſſen; dann könne es in nicht wieder
vorko:nmen, daß demonſtrierende friedliche andete miß-
handelt werden. (Lebhafter Beifall.

Sodann trugen Deputiere Wünſche des Artillerie Regts
Nr. 75 vor und erhielten befriedigende Antwort. Dabei kommt
aber zur Sprache, daß nach einem Gerücht die Artillerietaſerne,
ſowie das Waffſendepot bei Beeſen von be erſtür.nt
werden ſollten und daß ſich Artilleriſten Studenten in der

der v t e.ie in der Merſeburgerſtr an ten,Genoſſe Kilian gab jedoch die Aufklärung, daß Metallarbeiter
durch Demonſtration ihren Lohnforderungen mehr Nachdruck
833 wollten. Zum ß wurde ein des bisherigen
Seſchäſtsſührers des „Volksblatt es Genoſſen Herzig, zur
Verleſung gebracht, wonach Soldaten in Begleitung eines
Sicherheitsmannes im Verlage erſchienen ſeien, und dort im Auf
trage des Soſdatenrats die Entlaſſung ten und
die Einſetzung des Berichterſtatters Schönbantk e
ſetzt hätten. Kamerad Aber ſtellte feſt, eine ſolche For

rung vom Soldatenrat nicht ausgegangen ſei, es ſei ihr alſo
von eiyer Seite des Soſdaten mißbraucht worden. Eine
en WWhorkhung nach dem Auftraggeber wurde in Ausſich;

die Lauterkeit ihres Strebens wird nur derjenige in Zweifel
ziehen, der die mühſame und aufopferungsvolle gewerkſchaftliche
Arbeit und ihr Verdienſt an dem vorhandenen Reifegrad der
Arbeiterklaſſe gefliſſentlich verkennt.

Noch liegt das neue Jahr undeſchrieden vor uns. Wir
wiſſen nicht, welchen Verlauf es nehmen und wie es enden
wird. Eines aber wiſſen wir, nämlich daß wir aus der wirt-
ſchaftlichen Trübſal der Gegenwart nur herauskammen können
durch das Bewußtſein unſerer Pflicht zur Arbeit.Wir ſagen durch das Bewußtſein, an Unten vor

läufig nicht in vorhanden. aber es I
einesein großer Gewinn für unſere wenn in der

jeden das Pflichtbewußtſein

arbeit wohnt. d werden für unseröffnen wir erwähnen nur das Var komnenden
Frühjahr und einem erheblichen Teil Wli wicht Arbeit
vo iehen ſoll, die 52e dree

nma

m

S S
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JTm vierten
ehemaligen Redgktionsräumen des Vorwärts befand ſich
ein rieſiges. Prosſant- und Waffenlager.

Etwa In Kiſten, e an den Rand gefüllt mit Oel
ſardigen, einige 2 nd ſchwere Spechſeiten, Hunderte er
aber nderte und zahlloſe Konſervenbümit Fleiſch rt, die von den Eroberern beſch c
nahmt wurden. Die Spartakiden hatten noch kurz vor der
a dieſe Räume in Brand geſteckt. Die Jäger

konnten aber nicht verhindern, daß
uer auf den dinter angrenzenden Holzplatz überſprang.

Die rwache in der Lindenſtraße vermochtedes Brandes kurzer Zeit Herr zu werden.
Zum auf das Vorwärts Gebäude wird dem-

ſelben Blatt ferner berichtet: Die Artillerie nahm vom Belle
Alliance-Platg aus mit 24 Maſchinengewehren das
Gebäude des Vorwärts unter ſtarkes Wirkungsfeuer. Die
Faſſade wurde in fämtlichen Stockwerken zerſchoſſen. Frei-
willige unter Reinhardt griffen, 50 Mann ſtark, im
Sturm an. Die Verteidiger waren einige Hundert Spar-
takusleute, die mit Handgranaten und Gewehren ausgerüſtetwaren. Im Gebäude des Vorwärts ſtanden zahlreiche
„Barrikaden“ aus großen Papierrollen. Die Sturmtruppen
drangen unter r ranatenfeuer vor und kämpften
in unwiderſtehlichem Angriff die Verteidiger nieder. Die
eigenen Verluſte waren gering, zwei Tote und
15 Verwundete wurden feſtgeſtellt. Dagegen haben

die Spartakusleute 50 Tote
neben vielen Verwundeten. Außerdem wurden
mehrere Hundert Gefangene gemacht.

Es wird überall Ordnung geſchaffen werden.
Wie die „Polikiſch-Parlamentariſchen Nachrichten“ erfahren,

dürften die Trugven, die in und um Berlin verſammelt ſind,
noch der Niederwerfung des ſpartak ſtiſchen u wes auch in
anderen Teilen des Reiches beſonders im bedrohten
Grenzgebiet, Ordnung und Ruhe ſchaffen und die Frei-heit der politiſchen Betätigung verbürgen.

Vo iſt Liebknecht?
Wie ſich die feigen „Führer“ drücken.

„Vorwärts“ ſchreibt: „Wo iſt Liebknecht? Jn den erſtenTagen des Spartatiſtenputſches hörte man überall: Liebknecht,

Liebknecht, Liebknecht. Er war in der Siegesallee, war Ant er

de Unten Seitenflügels, in den den Linden, war im a war hei den revolutionären Ob
leuten kurzum: Ugegenwärtig.Warum hört man er nich ts mehr von ihm? Wo iſt er?

Aus zuverläſſiger Quelle hört man, daß er ſeine Familie als
vorſichtiger Mann nach der geh e habe.

r etwa in der Schweiz das von i ehnte tegiment? Keine Spur! Jm Ge gentellt W der Schweiz

eine bürgerlich- T äIr Regierung die Ordnung mi
Kraft und Ent ſchloſſenheit rattatie
gehörigen ſcheint demnach der Haupte gFin für, ſagen wir erträ fe l i

Die Schlußfolgerung liegt für jeden
zutage.

Für den Wahlfonds ſind eingegangen:
Für den Wahlfond bei einer ſtatggefundenen öffentlichen Ver

ſammlung in Zorbau ſind 19. Mark eingegangen.

Brieftaſten der Redaltien.
Wahrhert und Klarheit 100. Lieber Freund! Es iſt ſonſt

nicht unſere Sache, auf anonyme Zuſchriften einzugehen. Aber
wir wollen einmal eine Ausnahme machen. Alſo der Herr hat
es Jhnen angetan. Wir hätten nicht geglaubt, daß an um
ſolcher kleinlichen Aeußerlichkeiten willen Papier undgeudet. Wir denken uns gar nichts dabei und ſtolpern e

Verene

über das Wörtchen. Wenn wir die Berichte unſerer Berichterſtatter
durchſehen, haben wir Wichteres zu bedenken. Uns iſt der Herr
Paſtor ebenſo lieb wie der Paſtor und Lir nd noch t aufden Gedanken gekommen, daß das eine grundſätzliche Frage ſei.
Jm übrigen können Sie ſich beruhigen, der Herr B7 r iſt nicht

etwa wieder eines von den vielen „ahhängigen“ rechen, auchdas unabhängige Volksblatt ſchreibt der „Herr“ 5 Alſo in
Zukunft weniger Kleinlichkeit.

„Ü„

Verordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom

23. September 1918 (R. G. Bl. S. 1140 und der von dem
Herrn Staatskrmmiſſar für das Wohnungsweſen erteilten Er

mächtigung wird für den Stadtkreis Halle folgendes ange
ordnet:
1. Die Vermieter von Wohnräumen können ein Mietsverhält-

nis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Mietscinigungsamts kündigen, insb fondere,
Kündigung zum a Zwed der Mietsſteigerung erfolgt.

Für ſeine An
rtakiſt die ſe Ordnung

denlenden Menſchen klar

zember 1918 e

te ver

wenn die

hat.
Mieteinigu n

oder die

den d San nu
Rive inne.Bekanntmachung.Auf Grund r S. 7 der Verordnung über vie Wahlen zur

verfaſſunggebende

Regierungsbezir Merſeburg und Erfurt ſowie den r rovinsenNaſſau höre en Kreis Schmalkalden um len n
Wahlkreis den Regierungstat Dr. Knoblauch und einem St

den Regierungsrat Voigtel beide i rſeburg 2
ernannie Ge räume des Wahlkommiſſars befinden ſich im e

bäude der ierung.e ars den 2. Januar 1919. t
0. P 111 Der Oberpräſident.L

vorm 7. r 1911 betr. die Veſchlungblinder e gut S die blinden

ren 77 die ſo tie ſ geſind, daß
Vertreter dieſer Kinder werden hiermit

dem Büro de Wer e 4 Zimmeranzugeben, damit a bie ine mr in die i

Kinder bis wollenren
Die n Kinder müſſen jetzt der

oder

Namen, Geburtstag und e der e

eingetragen werden.

Beſchulung blinder Kinder im Auguſt 1920.

det haben. Kindern e C

in Merſeburg mitgeteilt werden. Die e
rt-

Halle, den 6. Januar 1919.

XEXÖsx;;JJF JAlteſoyialdemotr. Partei Deutſchlands S n Alle Sogihdemwir. Parke Ferſen

Vorſitzendende: Ebert, Scheidemann. S Scohneewittohen
S Abds. 7., Ende 9, Uhr:

Dienstag, den 14. Jannar:
Oeffentliche

Frauen Verſammlung
abends S Uhr

in Wilsdorfs r Varlſtraße 14.
TagesordnunDefrauendeltsdangs ödſtsastne

Schluss
Rednerin: Schweſter Ruehland-Dürrenberg. ger

2. Freie Ausſprache. Anzeigen- AnnahmeFranen! Erſcheint zahlrrich!
Eure Zukunft ſteht auf dem Spiel

Der

nachmittags 3*. Uhr:

Ueber unsere Kraft,
S Schauspiel von Björnson

Mittwoch nachm
Schneewitichen.
Mittwoch avend:

R

Eiektr.
In trumeunt,

10 Pfa.Einwurf. von Popper
Co., für großes Vereins immer
oder Saal vaſſend, billig zu vrk.

Ratskeller, Liebenwerda.

vormittags 10 Uhr.

Deutſche demokratiſche Partei

Vereinigte Liberale.
Unſere Kandidaten ſind

Landtagsabgeordneter Poſtſekretär Karl Deolius,
Reichstagsabgeordneter Landwirt William Koch,

Frl. Agnes Dr. Gosohe, Halle.
Fleiſchermeiſter August Mangold, Halle.

Mittelſchullehrer Sohieese, Wittenberg

r hege

Jagendpflegerin Frl. Barow, Merſeburg.
Wähler und Wählerinnen!

an! Laßt Euch nicht irreführen!
demokrotiſchen Partei beginnen mit dem Namen

Delius, Kaorl, Poſtſekretär in Halle, Rudolf Haymſtr. 13.

Halle.

n r Oberlehrer Dr. Blankenburg, Zeit.
Gewerkſchaſtsſekretär Arbeiter Franz Keppler, Bitterfeld.
Kaufmänntiſcher Angeſtellter Reinho d Reoy, Pleſſa

Seht Euch die Stimmzettel genau
Die Stimmzettel der Deutſchen

Vuchholg. Volksſtirme,
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

J oriaustonmarseoh,
NMarsoillaise,

Internationale u. a.
für Orcheſter, Klavier u. Chor

J. Günther Verlag
Dresden 10 [1844

Unterfarnſtedt.

Stellen ſinden

Pferdejungen
ſucht bei hohem Lohn

Wahlleitung:

Planeng b. Ammendorf.

errang r Hausangetelte
Dientas, den 7 Zannar,

adends

n
im iſerhar Weidenplan:

hat durch die Ablehnung der Liſten-
verbindung mit der Deutſch nationalen

nicht das Bürgerinm verraten,
ſondern damit nur den Weg ein-

Abwanderung größerer WählW ig größerer Wählermengen

falls dort melden.

Volkspartei

geſchlagen, der eine

Wahlkreis: erſebnrg O
Wahlleitung: PaulWahlbureau: Lokal z. er

Der Bexirksve
der Sozialdemokratie

berirk mer et

Vorſitzende: Ebert, Scheidemann.
Vahlleitungen der Wahlen zur NalimeeWahhlkreis:

Vober unsere Kraft Waren e Ewtt
Halle und Saalkreis.

Harz 48/44, Zimmer 13
6800.1. Etage.

Telephon 345.

v Wahlkreis: Deſcgſ Vuterfel,
hlWahlbureen: ine vid, Reſtamant Hohenjollern, Liahen 884.

Wahlkreis: r
ichard Andrae, Greppiner Straße 18

Wanllenue
Wahlbn on Stunden ſ Weber nenl Wochenſchrift

e Wahlkreis: TorgauLiebenwerda.
reis I

Wahlleitung: Gtto Dietrich, Falkenderg Vez, Halle. e 50.

Wahlkreis: Mansfelder Kreiſe.
Wahlleitu

Wahlbureau:
ert Mäüller, Eisleben.a Treppe Telephon 560.

Wahltreis: e
wenn a r onp rene War Telefon fen Er

Wahhkreis: Feig Weißenfels.

Weißenfels, FranzWahlbureau: Hotel u n gme 70
Alle Auskünfte üher die Wahl das Abhalten von Verſammlungen, Wenn

Redner a dort erteilt. v. 7 nmen in die ei werden ommen.at e en eleitern e e rm zur Beſtreitung der Wahlunkoſten können in den Bureaus bezogen

her Vahlrefen werden don de Bett

e

kand nd re S

Landesverſamml 21. Dee h We zum Walten ar den
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c

machen.Lngen r hieſigen Garniſon ein Ultimatum geſtellt worden

44

5 4e a Tee 7 er un e 7

r. 10.

III
Halle, 13. Jannar 10910.

von einem Alp befreit.

edrückteſter Stimmung verlebte die hall EinAchaſt den Sonnabend nachmittag. Der keit des

verworrener
S enrats ſchien die verworrene Lage noch

Dazu wurde bekannt, daß ſeitens der Abtei-

ſei mit kurzer BVefriſtung und mehreren Bedingungen, die
bei dem vorhandenen gegenſeitigen Mißtrauen als gegen
revolutionäre ungen aufgefaßt werden konnten.

Der große Arbeiterrat wurde auf Sonnabend 9 Uhr

c Z tzu

wenn ſie Kenntnis davon erhalte, daß die drohenden Ge
witterwolken ve

abends zu einer Sitzung zuſammenberufen. Jhm wurde das

Garniſonteile geſtellte Ultimatum vorgelegt. Der Au
des S.R. hatte inzwiſchen ſchon Stellung dazu genommen
und berichtete.

Die erſte Forde ging dahin, daßI Seht in der Slart auf das Art.-Regt. 75, das

wehrkompagnie übergehe. Mit dieſer Forderung haben ſich

Die zweite Forderung lantet, daß alle im Beſitz von
Alce? h ndli Militärwaffen abzuliefern rderung wurde allſeits zuAgeſtimmt mit dem Vuſahe? ſelbſtverſtändlich auch alle

von der Artilleriekaſerne aus in Jivilbeſitz gelangten Waffen
einzuziehen ſind.

Die dritte Forderung verla die Auflöſung des
regiments, ſolle es den Manniſt en eiben, wieder Sicherheitsdi

mmelden. Der auch Kieſer

h en ehe avon niſon ebeſonders zu dieſem Zwecke gebildete For

mation überfl geworden ſei. Auch der A.Rat trat der
Forderung bei, ſtellte er die Bedingung, daß die zahl
reichen Famil die bis jetzt den Sicherheitsdienſt mit
verrrt haben, in ihrer nicht geſchädigt werden.

Die vierte g beſagte, der Gaſthof Weftiner Hof

r z r r abere Bewachung ſolle an e Ha en Terupele Kunch vie e wurdeerkann

Die fünſte Forderung ſchrieb die Auflöſu dMarinekeompagnie vor, deren h ort ſie

h eA. Zur letzten Forderung
erſ n der hieſigenen um die geſahten Veſchlüſſe entgegenzu

Sonntag 9 Uhr trat der S.-Rat
und billigte die nem Anusſchuſſe eſchlüſſe,e
m e e ſich ng erung zu Verr

e der vom S. rn der Artilleriekaſerne re und den dort ver

ſchaften des Art. Ergebnis der Verhandlung
unterrichtet. Dann nahmen vier Vertreter des Art. Regts.
Rr. 75 mit Teil an den adlungen mit
Marinekompagnie. Ueber viele nfälle, aus denen

Beim vierten Punkte wurde vereinbart, daß die
Marinekompagnie ihr Quartier im Wettiner Hof behalten
kann, aber die Wache abwechſelnd von allen Teilen der
t geſtellt wird. Jm Protoko rurde daraufßin ein
getragen:

Es beſteht volle Einmütigkeit darüber, daß eine zwangsMarine aus t Seweiſe Ausquarti ver kompagnie
tiner Hofe nicht be iſt.

Volle Einm it ht ferner daräber, 2 BiMarinekompagnie die Bewachung des
Wettiner Hof nicht als ihe alleiniges Recht betrachtet. Diee erſta ewechſelnd die Wage übernehmen. t

Auch über den letzten Punkt wurde ſchließlich eine voll

e Vinig7 er S u n nie wird allediejenigen en n, die edien r eſind, ſowie alle die e die nicht in Halke
behdeimatet ſind, letzt auch wenn ſie Zei
der Marine gedient hatten. Ausgenommen ſollen nur die
jenigen ſein, die aus beſetzten Gebieten ſtammen. Jns Pro

en:

Wie alle vorſtehenden
waren. ſo war das auch der

ſchen lußnotiz: re
Ane r.ſtügen und alle 2

ren ſich

Die
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ogen ſeien. Blut ſei genug gefloſſen indem ſchrecklichen Kriege; nun ſei Halle vcatie für immer

von der Gefahr des Bürgerkrieges befreit. Die Truppenteile
müßten ſich einander verſtehen lernen, ſie würden auch dann
ſich achten lernen. Aufgabe aller Vertreter ſei es nun, bei
ihren Truppenteilen aufklärend und verſöhnend zu wirken,
die Gefahr müſſe für immer gebannt ſein, und wie ſoeben,
ſo müſſe es immer gelingen, zwiſchen ehrlichen, aufrechten
Männern eine Verſtändigung herbeizuführen. räftige
Händedrücke wurden ausgetauſcht und beſiegelten das Ge
löbnis, daß jeder ſeine ganze Kraft einſetzen werde, um
wieder Ruhe, Ordnung und Sicherheit ins Leben unſerer

Beilage zur Volksſtimme.
Rur acht Kandidaten.

Die gedruckten Stimmgettel der alten ſozialdemokratiſchen
Partei l nur acht Namen auf, d der zuläſſigen nen n
zenoſſe Wicklein, der auf der Bezirkskonferenz mit aufgeſtelli

worden war, mußte ſofort wieder bei ſeinem Truppenteile im
Oſten eintreffen, und keines der an ihn gerichteten Telegramme
hat ihn erreicht. Erſt bei ſeiner Rückkehr am Sonnabend konnte
er erfahren, daß gewiſſe vom Geſetz vorgeſchriebenen Formali-
täten ſeinerſeits nicht erfüllt worden ſind uns ſein Rame deshalb
n bereits erfolgten Druck der Stimmzettel weggelaſſen werden
mußte.

Acht Liſten ſtehen zur Wahl. Für die Wahlen zur Nationul-
verſammlung ſind beim Wahlkommiſſar für den Wahlkreis Re

Stadt zu bringen.
Störenfriede und Perſonen, die eigenmächtig und eigen

unerbittlich zur Perantwortung gezogen werden. Die

jungen Wüpler!de

Frei-vom Art. Regt. 75 zugleich im Namen der anderen ges heit und das gleiche Recht aller wird Tatſache werden
sſchuß müſſen. Es wird keine einſeitige Parteiherr-

e wenige Tage noch trennen uns von der Wahl: die müſſen reſtlos
z ausgenutzt werden

gierungsbezirk) Merſeburg nicht weniger als acht Liſten ein
gereicht worden. Es ſtehen zur Wahl: die al te ſo ialdemo-

e 2 4 7 t i R 444 be c v pnützig die Rechte anderer antaſten zu dürfen g'auben, werden a gzt e (Ebert. Scheidemann deren Liſte mit dem
Namen Adolf Thiele beginnt, die Unabhängigen, die Deutſche
demotratiſche Partei, die deutſche Volkspartei, der Bauern und
Mittelſtandsbund, der Bauern-Volkspartei,
Mittelfiandsbund, der

der Bauer und
Bauernwahlverein Eckartsberga. Nur

u zur Aufklärung, damit am 19. Januar jeder
einen Stimmzettel abgebt, an deſſen Spitze der Name Adol;
Thiele ſteht.

Was hat die Frau am Wahltage zu tun
Irch gehe mit dem Wahlzettel meiner Partei und mit meinem
Ausweis Steuerzettel oder Taufſſchein, Dienſtbuch oder Ar

Der Sozialdemokratie verdankt ihr es, daß ihr am 19. Jannar
mit wählen könnt.

beitsausweis nach dem Wahlbureau. Keinesfalls laſſe ich mich
zur Abgabe eines anderen Wahlzettels, als den meiner tei,
verleiten. Jch nehme vielleicht die mir angebotenen Zettel, verDie alte Sozialdemotratiſche Partei hat von zeher gekämpft. wende ſie aber nicht.

für die Hercbſetzung des Wahlalters auf das 20. Lebensjahr.
Die alte Sozialdemokratie hat ſofort nach der Revolution die

Waffe in enre Hand gelegt, mit der ihr verhindern könnt, daß das
jseſtürzte Syſtem jemals wiederkehrt.

Erſcheint am 19. Januar geſchloſſen auf dem Wahlfeld und
zahlt den Kreisstreibern alles heim, was ſie an euch verſchuldet
haben

Thee ſeid die Juend und die Zukunft Deutſchlands. Wie dir
Entſcheidung in der Wahlſchlacht fällt, iſt für euch von größter Ve
dentunsg. Jhr müßt leben und ſchaffen unter der Verfaſſung, die
ven der geſetzgebenden Nationalverſammlung zu beſchließen iſt.

Sorgt dafür, daß der Geiſt in dieſen Körperſchaften Geiſt von
eurem Geiſt iſt, Geiſt des Lebens und der Jugend, der Gemein
ſamkeit und Kameradſchaft, die ihr als die ſtärkſten Kräfte im
Zuſammenſein von Menſchen erlebt habt.

Wäblt die Liſte der alten Sozialdemokratie,
und ihr habt dieſem Geiſt zum Siege verholfen!
e
chaft mehr geduldet werden. Politiſche Pämpfe
ürfen nicht mit Knütteln, nicht mit dem Terror ausge

T e e i undwe zur igen und kräftigen Gegenwehr ſtellen,
wenn verſucht werden ſollte, gewiſſe Vorkommniſſe der letzten
Zeit 43 wiederholen.

och iſt es Sonntag nachmittag nochmals zu blutigen
Szenen auf dem Riebeckplatze gekommen. Da waren die
Ergebniſſe des Ausgleichs noch nicht bekannt. Aber ſchone abend r n größerer Trupp von Soldaten aller

ruppenteile einträchtig durch die Stadt, und die arg ver
geweſenen Artilleriſten en Arm in Arm mit

Marinemannſchaften durch die Straßen.
So ſoll es bleiben zum Wohle aller, zum Gedeihen der

großen Tat, zu deren Exfüllung das deutſche Volk nächſten
Sonntag berufen iſt.

die Demonſtration am Sonntage.
Da bis mittag eine Entſpannung der Situationhatte erreicht werden können, iehneke noch im Laufe des S

die wildeſten Gerüchte verbrertet wurden über angebliche

37 in der Stadt e nervöſe Stimmung. Die Demon-
ation an dem Roßplatze infolgedeſſen nur etwa 8000 Teil-

nehmer. Zug bewegte durch die Große Stet ße, bog
er vorder RobertFranz rachen aufgelöſt n.r und De. B ren das r Jn

Amarkte. Hier
zrat Wo

r edas Hoch auf Deutſchland S ten ſich vereinzelte Hoch Lieb

knecht?“ Doch das wurde er durch die Stimmen
Auf dem Markte wollte vom Rathausaltane aus Kilian eine
A die ehenden Zugteilnehmer halten.Er mit rührte aber eine Je

dal in ſchwebt habe. von den Tau
ſtänden,

Jm Wahl-Lokal trete ich 4 den Tiſch, auf welchem die Wahl

Urne ſteht, zeige dem daran ſitzenden Herrn meinen Ausweis, ſage
ihm Straße und Hausnummer meiner Wohnung, ſowie meinen

Namen. An der Hand ſeiner Bücher überzeugt ſich der Herr von
j der Richtigkeit meiner Angabe. Dann trete ich zu dem Vorhang,
wo mir ein Umſchlag ausgehändigt wird. Jn dieſen Umſchlag
jſtecke ich, hinter dem Vorhang den Wahlzettel meiner Partei. Auf
keinen Fall darf ich etwas dazu t noch anſtreichen, auch
dürfen keinesfalls zwei Wahlzettel hineingeſteckt werden, da ſonſt
die Wahlſtimme ihre Gültigkeit verliert und die Stimme der
Partei verloren geht. Den geſchloſſenen Umſchlag trage ich nun
zu dem Tiſch mit der WahlUrne, wo ihn der Wahl-Kommiſſar vor
r Augen in die Urne ſteckt. Damit iſt meine Wahlpflicht
erledigt.

Oeffentliche Frauenverſammlung vom Verband Hall
Frauenvereine am 9. Januar 1919. Als erſter Redner ſprach Ge
noſſe Rottmeyer. Er betonte, daß er nicht als Mitglied
des Arbeiter und Soldatenrates, ſondern als Parteivertreter der
Sozialdemokratie ſpreche. Er führte aus, daß die Mehrheitsſozia.
liſten für Ruhe und Ordnung ſorgen wollen und die Sozialiſierung
nur für die dazu für reif erachteten Betriebe in Frage kommen
könne und das die Trennung von Staat und Kirche nicht Reld
gionsloſigkeit bedingt. Als zweiter Redner ſprach Herr
rat Voretzſch und vertrat das Programm der Deutſchnationalen
Volkspartei. Herr Geheimrat Abderhalden als Vertreter der
h Partei trat vor allem für einen reinlichenWahlkampf ein. Das Programm der Deutſch- demokratiſchen Pas
tei und der Deutſch- nationalen Volkspartei decke ſich in vielen
Punkten. Als letzter Redner ſprach Herr Bergingenieur Herr
wegen für die Zentrumspartei. Jn der Ausſprache betonte Herr
Profeſſor von Drigalski die vielen gemeinſamen Punkte der bür
gerlichen Parteien. Nach kurzen Schlußworten der
Redner wurde die Verſammlung geſchloſſen. Wegen
der Thaliaſäle fand eine Parallelverſammlung in den
ſälen ſtatt, in der die glei Redner ſprachen.

Der Verband Halliſcher Frauenvereine, deſſen 5ffentllche
Verſammlungen ſtets überfüllt waren, hat zur eingehenden za
teil. politiſchen Aufklärung der Frauen Auskunftsſtellen ein
gerichtet (ſehe Anzeige in der heutigen Rummer) Frauen und
Mädchen erhalten dort jederzeit unparteiiſche Auskünſte über die

len.

Forderungen der Halleſchen Kellner. Die Arbeits
gemeinſchaft der n r en Angeſtell-r e d ualle am nerstag eine nung abgehawelcher die Lohnkommiſſion Bericht der die Verhand
lungen mit den Vertretern der Wirteverbände. Die r
lung ſtellte ſich einmütig anf den Standpunkt, nur feſte Ent-lohnung bei t r Trinkgeldverbot
fordern Um endlich in der Entlohnungsfrage der gaſtwi
lichen Angeſtellten geordnete Verhältniſſe zu verlanges
die Angeſtellten, wie in allen anderen Berufen, für die
leiſtete Arbeit von ihren Arbeitgebern Bezahlung und ſoll
Kommiſſion einen Lohntarif nach den örtl ltn

i

ausarbeite lcher demnächſt ei be nhgen
r n, welcher demnä einerzur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. Großer Unwillen

herr unter den vielen arbeitsloſen Kollegen, weil den
meiſten Saalgeſchäften Arbeiter als Hilfskellner be wer
den, welche in ihrem Berufe bei achtſtündiger Arbeitszeit ſchon

die hohen Löhne einſtecken und dann unſeren Kollegen noch das
Brot nehmen. Dies will ſich die Gehilfenſchaft nicht länger e
fallen laſſen und hat den d der Arbeitsgemeinſchaft
auftragt, dieſen Wirten ein Ultimatum zu ſtellen, dieſe Hil

iter ſofort zu entlaſſen und Kellner einzuſtellen und dies bis
zum 15. Januar d. J. ſchriftlich zu beſtätigen, andernfalls eis
Demonſtrationszug nach dieſen Lokalen ſtattfinden, um Ent

zuver en Lenten, die hinter vemtme Dr. Rive, der nicht zu einer
mit den en und er deutete an,was die vor Rives

und Ordnung ſtattfinden können.

nder

277 r und ſtürmten das Haus, deſſen
mit e die 1 t eiten, es könne ein

e e ee eS hanſer gebracht. Auf den Zug wurden ſcharfe Schüſſe ab

e e du

het. mu erſt ſern, ob ihre Anwendung ge

Kufdebung des Beſchluſſes betr. Adſchaffung der Rang

des Beſchluſſes des Soldatenrates, be

mung inwar der Reſt des Zuges durch die Leipziger Straße Erhöhung des Lohnes, eingerei

aus nl eu Zu mit e icherheits- Freitag früh iſt das Werk ſtillgelegt; die Arbeiter befinden

e. e u ſei aus im Strest. den d men Kage em ineng Sesen die Banknetenkeeter, Velks- an W
Einwohner lich ſind die Beſtrebungen und Fewohndeiten, Bargeld in einem

laſſung zu erzwingen.auch iſt, nung nt word ien. Der A. S. Rat r n z en Jn eine Lohndeweje, und an ma t Sennha werde die gung eingetreten ſind die Arbeiter auf den halliſchen Kaliwerken
order

die die Di
eine Demonſtr

in Schlettau. Der Direktion wurden auch eine auf
ablehnte

Daraufhin veranſtalteten die Arbe atton. 1

ößern Umfang zu Hauſe zurückzubehalten, als für die Beſtreitungßer c Weensbed unbedingt wotwendig iſt. Es gibt
überhaupt keinen triftigen Grund, der dazu veranlaſſen
könnte, bares zu Wer Geld von der Bankoder Sparkaſſe abholt, ſeine Wertpapi oder ſonſtigen
Vermögenswerte „verſilbert“, macht 72 denn
er tauſcht zinsbringende Werte gegen loſe ohne aß
Sicherheit zu gewinnen, ja er ſetzt e ſogar der von Verluſten aus. Obendrein ſchädigt er die Geſamtheit; fördert ſomit
eine weitere Entwertung des Geldes und verzögert erwarteten
Rückgang der Preiſe. m alſo das Wohl der Bolks
en n ber Ferehhe Se v ſahzu m u vſen ngoder Scheck Eingang zu verſchaffen!

wqä ein Mann r hl et ar
land,h rates alle e. kommnis erzählt
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Kredittlfe für Reichsbeamte. der Reichsregiernund der Verbandskaſſe der Spar und Darl uerkreite iſt ein

kommen getroffen wor wonach letztere ſich verpflichtet, aus
einem ihr vom Reich zur Verfügung geſtellten Darlehen in Höhe
von 6 Mark an Reichsbeamte auf Antrag Kredithilfe
zu gewähren. an die Beamten dürfen das 1fache
des reinen Jahresgehalts einſchließlich ruhegehaltsfähiger Zu
lagen, im Höchſtfalle für den einzelnen Beamten jedoch 10 000 Mt.
nicht überſteigen, ſind von den Beamten mit 3 v. H. u verzinſen
und e i inen für den Zeitraum von 5 bis 10 Jahren

werden.
Paolete wnqh der britiſchen Beſatzngszone. Vom 9. bis ein

chließlich 12. Januar werden von den Poſtanſtalten gewöhnliche
Pakete n r ſwerrige nach der britiſchen Beſatzungs-
ne (Obervpoſtdirektionsbezirk Köln, Brückenkopfgebiet Köln, ſüd.
licher Teil des Begirks Aachen mit Düren, Montjoie, Schleiden,
MWalmedy, St. Vith) angenommen.

Kries is Dienſtzeit. Das ArmesVerord-iungsblatt veröffentlicht einen Erlaß der Reichsregierung wo
nach den Angehörigen des deutſchen Heeres, der Marine uſw. die
während des Krieges in Kriegsgefangenſchaft geraten ſind, dieſe
Zeit als Dienſtzeit anzurechnen iſt, wenn nicht nachgewieſen iſt,
daß eigenes Verſchulden vorgelegen hat.

Lebens m Vom 13. bis 19 Januar gelangen
r Verteilung: auf rte, Abſchnitt 50, 200 GrammKunſtbonig, eis 32 F. am Donnerstag in einer größeren
Anzahl Geſchäſte; auf Lebensmittelmarke 235: 75 Gr. Graupen,
Preis 7 Pfa., am Freitag dort, wo die Ware beſtellt iſt. Die
Lebensmittelmarken 235 ſind dem Händler bis beute Montag
abend vorzulegen. Die Kaufleute geben dieſe am Dienstag von
s bis 10 Abr r im Zimmer 42 des Rathauſes ab. Be
merkung für Händler: die Abſchnitte Nr. 50 der Brotaufſſtrichkarte
(Honig) ſind zu Kontrollzwecken ſpäteſtens 3 Tage nach erfolgtem
Verkauf im Zimmer 42 des Rathauſes abugeben.

Butterverkanf. Heute Montag von nachmittags 2 Uhr ab,
und zwar 70 Gr. auf die Butterkarte vom 6. bis 19. Januar,
Preis 36 Pfa. Bezirk 7: M. Schneider Rachf., Aug. Stange,
Geraerſtr., Herm. Hirt, Gergerſtr., Arthur Spr. ger Stephensſtr.
Bvesirk s: Richard Sänger, Weißenfelſerſtr, Klara Dahlin, Leip
e S Donaliesſtr. Joh. Hadrien, Schädeſtr,

Roſenkrenn, Schädeſtr. Bezirk 1: Jda Schucbardt, Kaiſer
Wilbelmſtr., Kurt Kapphahn, Bismarckſtr Joh. Weiß, Kaiſer
Wilbelmſtr., Paul Koch, Feldſtr, Klarg Müller, Schillerplatz,
R. Piesſch. Kaiſer Wilhelmſtr., Frieda Lorenz, Ronneburgerſtr.,
Otto Huth, Altenburgerſte. Krankenbutter wird gegen Ausweis
zur bei Bruno Höber, Michaelistkirchhof, und Molkerei Maier,
Wendiſcheſtr,, verabſfolgt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe. Für die Lebensmittelſcheine
19 501-21 960 vormittags von 8--12 Uhr und 21 001--23 000
nachmittags von 2—6 Uhr 55 Gr Käſe zum Preiſe von 20 Pfg.

Verkauf von Quark am Dienstag auf den Abſchnitt 8 je
Pfund bei dem Milchhändler Harni chülershof 11, in der

Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Ranniſcheſtr. 20/21, vor
mittags von 8--12 Udbr, und der Molkerei Merbitz, Freiimfelder-
ſtraße V.

Sutadeijcher von Talg in der Talamtſchule am Diens
tag für die Lebensmittelſcheine 63 501--64 200 vormittags von

12 Uhr und 64 201-—65 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für
iede Perſon 58 Gr. zum Preiſe von 35 Pfg. Gefäße mitbringen.

Der markenſreie Verkauf von Salamiwurſt, das Pfund
2,50 Mk. dauert in der Talamtſchule nur noch kurze Zeit, da der
Vorrat ein geringer iſt.

Verbrauch von Schlachtviehfleiſch und Pferdefleiſch. Schlacht
viehfleiſch und Wurſt in der Woche vom 13 bis 19. d. Mts.
200 Gr. Roßfleiſch, 1000 Gr., auf jeden der Abſchnitte 4 J und 4 K
bezw. bei der Kinderkarte der Abſchnitt 4 R 500 Gr.

Staditthestee. Die diesjährige Einſtudierung der köſtlichen
Bufioorer „Die 1luſtigen Weiber von Windſor“, welche
am Freitag wiederbolt wurde, ſtand leider vielleicht infolge der
örtlichen Unruben) nicht auf der gewohnten Höhe früherer Auf
fübrungen dieſes einzigen Rikolaiſchen Werkes. Man ſab allent-
balben ehrliches Wollen der Künſtler aber der Wille konnte nicht
zur Tat werden Tornelins Barck bot als Falſtaff eine ſichere
Leiſtung in guter Maske, hatte ſich aber in der Auffaſſung ziem-
lich ſtark vergriffen. Er war viel zu fein und zu wenig vom Shake
peareſ hen Humor belebt. Herr v. Weſternhagen fühlte ſich ſchein
bar in ſeiner Rolle als Fluth wenig behaglich, ſonſt hätte er
ſicherlich die Eiferſuchtsſzenen temperamentvoller ausgeſtattet.
Sehr außer und ſympathiſch ſang Frl. Enghardt ihre Anna und
hatte in Alfred Erneſti als Fenton einen ebenſo ſtimmtüchtigen
und liebenstoürdigen Partner. Frl. Schwarz fehlt zu einer Frau
Fluth noch manches, hauptſächlich in bezug auf die Lebendigkeit
des Spiels. Geſanglich hatte ſie einen recht guten Erfolg, doch
bört mun dieſe Partie lieber von einer ausgeſprochenen Koloratur
ſjängerin. Das Ehepaar Reich war mit Frl. Böhmer und Herrn
Rösler anſprechend vertreten. Jn den kleineren Rollen der beiden
Thgeblitzten Freier Dr. Cains und Junker Sperlich wirkten Curt
Schreiber und Leonard v. Szvinger vom Landestheater in Weimar
(lesterer vertretungssweiſe) Die Chöre hielten ſich bis auf eine
evrühbergehende Unreinheit im letzten Akt lobenswert. Ueber die
ekoratfve Ausſtattung hörte mon allenthalben nur ein Lob, dem
wir uns gerg anſchließen. Die Elfentänze hätten gicht gar ſo
geordnet ausgeführt ſein müſſen, da die vermeintlichen Geiſter Fal-
Kaff eine Möglichkeit zum entſchlüpfen bieten dürſen. Das leider
nur ſchwach beſetzte Orcheſter klang beſonders formſchön in der
Ouvertüre und im GFartenakt. Herr Kapellmeiſter v. Pander darf
ich bei weiteren Wiederholungen eines faſt durchweg flotteren
Tempos hemühen, dann wird auch ſeiner Arbeit ein voller Erfolg

wicht ausbleiben Wbr.Stadttheater. Seute, Fort „Das Dreimäderlhaus“.
Dienstag Ueber unſere Kraft I. Teil. Mittwoch „Ueber unſere
Kraft“ II. Teil Donnerstag „Tiefland“. Freitag „Die weiße
Dame“. Am Dienstag, Donnerstag wird nach-
mittags 3323 Uhr das Märchen eewittchen“ gegeben.

Eine Voſkovorſtelluns findet nächſten Sonntag nachmittag
im Stadttheater ſtatt. Zur Aufführung kommt Die vorſichtige
Jungfrau“. Eintrittskarten zum Preiſe von 25 bis 65 Pfg. ſind
im Arbeiterſekretarict, Harz 42744, für alle gewerkſchaftlich
Aganißerten Perſonen zu haben.

Aus der Propin;.
des Programm der sozigldemokratle.

Jn einer Konferenz der Lehrer für den Mansfelder Seekreis,
die am 10. Januar in Eisleben im Mansfelder Hof ſtattfand,
ſprach auf Einladung des Kreisſchulinſpektors unſer Genoſſe
Arbeiterſekretär Klee i Halle über Weſen und Aufgabe
der Sozialdemokratie. Redner führte aus, die gegen-
wärtigen katoſtrophalen Vorgänge ſeien nicht Zufall, ſondern das
Ergebnis wirtſchaftlichen und vrolitiſchen Entwicklung vor
dem Kriege und von der Sozialdemokratie vorausgeſagt worden.
Wie in der Ratur ſich alles nach beſtimmten Geſetzen vollieht,
8 auch im hen und in der Politik. Mocz habe anie Philoſorb e Spinozas t und geſagt, die Menſchen

Ptodukt idrer wirtſchaftlichen Verhäliniſſe. Darauf
tef der tsklaſſen untereinander auf.

n der Darwinſchen Theorie in das
n die vornahm. Ex ſtülpte die Philo-

um der 7k die Dee, an die ein
igaens anſbast, und jagte, die materiellen Vorgänge

immen die J nsbeſondere ſo ſagt Marx beſtimmt
die Art, wie wir unſere Güter erzeugen, unſer wirtſchaftliches
und itiſches Streben. Rachdem Redner die techniſchen Am-

u gekennzeichnet batte, ſchilderte
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er di durg den Krieg hervorgerufene nungen
täri kiederlage, die Revolution und vie Abſichten d
demokratie, wenn ſie die politiſche Macht bebält. Hier
de i s beſonders die Trennung der Kirche

eſe

aus der Schule uſw. Die Sozialdemokratie zür dieLehrer immer eingetreten, habe für beſſere Gebeher Wwecia z

iheiten uſw. geſorgt. Die Lehrer könnten alſo getroſt dieſer
artei das Vertrauen ſchenken.

Die rund 250 Lehrerinnen und Lehrer nahmen die Aus
führungen ſehr beifällig auf. Als Kleeis den Saal verlies,
wurde ihm zugerufen: „Das hat Eindruck gemacht“, „das war
recht ſo“, „ſorgen für Stimmzettel“ uſw. Unter den Lehrern
prach man ſich dahin aus eine l Diskuſſion des
ortrags fand nicht ſtatt daß doch ein freierer Geiſt und ein

freieres Leben in die Lehrerſchaft und die Schulbehörden einge
zogen ſei. Früher war eine ſolche Veranſtaltung undenkbax.

Delisſch. Auf dem Bahnhofe erſchoſſen. Wie mit
geteilt wird, iſt am 3. Januax, kurz vor ang des 7 Uhr 18Minuten älligen Perſonenzuges, abends, im Schalterraume des
Berliner bnhofes in Delitzſch von der Eingangstüre aus, der
Kaufmann Brömme aus Zſchortau erſchoſſen worden. Der Täter
oll eine Perſon in Militäruniform geweſen ſein, welcher nach

rübung der Tat entflohen iſt.
Klein Vodungen. Tödlicher Unglücksfall. Der

84jährige n Bücking von hier fiel, als er damit beſchäftigt
war, idenbäume zu köpfen, von der Leiter ſo unglüglich, daß
der Tod bald darauf eintrat.

Schmalkalden. Von einem Lebensmittelwagen der in Hel-
mersdorf einquartierten Funkerabteilung wurden nachts ſämtliche
Vorräte, etwa 2000 Zigarren, 300 r r Erbſen,
Bohnen, Linſen, Zucker uſw. geſtohlen. wurde am
Ziegenhügel im Walde wieder gefunden, ebenſo ein Mantel, der
mit entwendet war.

Staat,

Wahlverſammlungen.

Diemitz.
Jn der geſtern abend hier im Geſellſchaftshauſe ſtattgefun

denen öffentlichen Verſammlung ſprach noſſe Emil
Pikard- Halle vor etwa 400 Perſonen über die Rational-
wahlen und die Sozialdemokratie. Redner hob den
Unterſchied zwiſchen dieſer bevorſtehenden Wahl und den Reichs-
tagswahlen, die zwar auch immer mit großer Schärfe geführt wur-
den, wobei er beſonders auf die Hottentottenwahlen verwies, der
vor. Wir verdanken dieſe Wahlen und ihre Beteiligung aller
über 20 Jahre alten Staatsbürger beiderlei Geſchlechts der Revo
lution. Für das durch die Revolution Erreichte hat die ſozial-
demokratiſche h ſeit Jahrzehnten ihr beſtes geopfert.
Die revolutionären Ereigniſſe haben alle Erwartungen über
troffen und von neuem unſere marriſtiſche Auffaſſung beſtätigt,
daß Revolution nicht gemacht werde, ſondern aus den jeweiligen
Zuſtänden entſtehe. Die 48 Jahr Krieg mit der Beſeitigung der
bis zu ſeinem Beginn beſtandenen Volksrechte, mit der Beſeiti-
gung der Verſammlungsfreihbeit, der Einführung der Zenſur, den
Ernährungsſchwierigkeiten, der Wucher mit allen Lebensmitteln
und ſonſtigen Bedarjsgegenſtänden, die ungleiche Verteilung und
die Behandlung der Truppen und Volksgenoſſen daheim, drohten
ſchon früher das Pulverfaß zum Entzünden zu bringen. Die Be

Wahlrechtsvorlage durch die bürgerlichen Parteien
beweiſt, daß deren jetziges demokratiſ Auftreten nicht ehrlich
iſt und unter dem Drucke der Verhältniſſe erfolgt. Nur die
Sozialdemokratie hat das jetzige Wahlrecht ſtets gefordert und
eingeführt. Redner beſprach die Nervoſität der Heeresleitung, als
die Front zu wanken begann und den Eintritt der Kataſtrophe
auch im Jnnern des Landes. Jetzt war es wiederum die Sozial
demokratie, welche nach dem Ausſpruch Bebels das Vaterland in
der Stunde der Gefahr nicht im Stiche ließ, wie ſie es auch getan
hat zur Verteidigung, um Deutſchland vor den Folgen der Be-
ſetzung durch den Feind zu ſchützen. Nunmehr erläuterte der Red-
ner die programmatiſchen Forderungen der Sozialdemokratie, wo und
bei er auch die mögliche Sozialiſierung behandelte. Reicher Bei
fall bewies die Zuſtimmung der Verſammelten. Eine allgemeine
Ausſprache wurde nicht gewünſcht und erfolgte nach kurzer Frag--

und Beantwortung ſowie einer Tellerſammlung zugunſten
a s der alten ſozialdemokratiſchen Partei Schluß der

erſammlung.
Wettin.

Vor überfülltem Saale ſprach am Mittwoch abend der Ge-
noſſe Vetter- Halle für die alte ſozialdemokratiſche Partei im
Gaſthof zur Weintraube über Revolution und National-
verſammlung“. Der Erfolg der Verſammlung war, daß
eine Anzahl Aufnahmen für unſere Partei gemacht wurden, außer
dem konnte dem Wahlfonds 61,50 Mk. zugeführt werden.

Könnern.
Am Donnerstag, den 9. Januar fand eine überfüllte Ver

ſammlung im goldenen Ring ſtatt. Die Genofſſin Schweſter Rüh
land ſprach über „Die Frau in Deutſchlands Schick-
ſalsſtunde. Jn zündender Rede wurde den Frauen klarge-
legt, daß die Frau gleich dem Mann das Wahl und Stimmrecht
am Wahltag ausüben ſoll und muß. Der Unterdrückung des
Weibes hat die Revolution ein Ende gemacht. Jn der jetzigen
Zeit da die Frauenfrage zu einem der wichtigſten Beſtandteile der
Arbeiterfrage geworden iſt, muß es ſich jede Frau zum Prinzip
machen, die bisher der Frau vorenthaltenen Rechte voll und ganz
auszunutzen.

Bitterfeld.
Am Mittwoch, den 8. Januar ſprach die Genoſſin Scheinufer

in Bitterfeld. Der Saale war überfüllt. Jn ſehr ſachlichen Aus
führungen hielt die Genoſſin ihr Referat. Dieſe Reden ſtachen
gewaltig ab von den ſpartakiſtiſchen Treibereien der Unab-
hängigen. Der Geno'ſin wurde nach Schluß ihrer Rede reicher Ber
fall gezollt. Ein Diskuſſionsredner ſprach für die Unabhängigen.
Der Genoſſin Scheinufer war es ein Leichtes, den Mann in allen
zu widerlegen. Mit einem anfeuernden Schlußwort ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung,

Torgau.
Am 8. d. M. fand hier im Schützenhauſe die erſte Wähler-

verſammlung unſerer Partei ſtatt. Genoſſe Becker leitete
die Verſammlung und gab bekannt, daß der Referent Pickert
Halle verhindert war zu kommen, an ſeiner Stelle ſprach Genoſſe
Otto Dietrich- Falkenberg. Jn längerer Rede ſprach Dietrich
über die Aufgaben der Partei im neuen Deutſchland Er geißele
das Verhalten der bürgerlichen Parteien, verteidigte unſere Hal-
tung während des Krieges und nach der Revolution. Jn der
Ausſprache meldeten ſich nicht weniger als 14 Herren zu Wort,
teils Parteigenoſſen, teils Bürger und Unabhängige. Jm Schluß
wort konnte Genoſſe Dietrich feſtſtellen, daß auch in Torgau große
Stimmung für die alte Partei vorhanden iſt. An der Wähler-
ver ſammlung nahmen wohl an 4000 Perſonen teil.

Rieſtedt
Jn ſehr gut beſſ r Verſammlung jorach W St u

am Mittwoch, den 8. Jannar im obigen Orte über Sozial
demokratie, Nationalverſammlung und Frieden.
Ausgehend von der Urſache des Krieges bis zur Jetztzeit, ſchil-
derte er de Machtfragen des Kapitalismus und Proletariats,
und zerpflückte in ſachkicher Weiſe alles das, was man unſerer
alten Partei in die Schuhe zu ſchieben verſu Ebenſo behan-
delte Stuß die jetzt ſo brennende Frage: ſtellen wir uns
zur Wahl.“ Es war lei die Zuhörer an Hand der Tagachen von den guten Abſichten alten Partei zu überz u

n der Diskuſſion trat Herr Dr. Stanze auf, welcher
Art die bürgerliche Begabltt Serbien. 93 ren rten
führle am Schluß der Verſammlung ans 3 ſich
die deutſche Arbeiterſchaft, mit ihr die Beamten, für eine ſolche
beſtens bedanke. Großer Beifall bewies, daß Stuß im Sinne

aller geſprochen batte.

itigung des Religionsunterrichts als eines Obligatoriums Halle

mle Groß Oerner,
d bier eine öfſentliche

l un s der alten ſozialdemokratiſche
ſtatt. Vor faſt 500

Volksverſamm-
n Partei Ebert-- Scheidemann

h irreozial demokratie Natio-näTverſamnm tung rer n Durch Zuruf aus der
Verſammlung wurde verſucht eine Buregauwahl herbeizuführen,
welche aber durch has imte Auftrelen des Referenten ver
hindert Fardge krit ſierte in 154ſtündigem Vortrag die
bürgerlichen Parteien und führte der Verammlung vor Augen,
welche Möglichkeiten durch eine etwa zuſtandekommende Mehr
heit der Bürçerlichen zur Rationalwahl ge wären. Jm An-
chluß daran behandeltie er die Roiwend eines geſchloſſenen

e c W re ewerden. r Zuſammenſchlu r Bürgerlichen
ein ſprechendes Beiſpiel und gebiete unter Ausſchaltung aller

J e Pre z gegen kapitaliſtiſche Ab-a epbten für die Lie r tr ſozialiſtiſchen Repu mobil ge-macht werden. Trotzdem der Referent alle Reibeflächen in ſeinen
Ausführungen vermieden und nur als Sozialiſt geſprochen hatte,
wurde d Herrn Blosgfeld in der Diskuſſion mit allerlei Sudeler
gegen Ebert und Scheidemann gearbeitet. Dr h ließ es der Re
ferent in ſeinem Schlußwort an der gebührenden Zurechtweiſang
nicht fehlen. Redner betonte, daß er alles getan habe um dieſe
Art der Auseinanderſetzung auszuſchalten, aber man könne nun
nicht mehr anders. An der Hand treffender Beweiſe entwaffnete
er den Gegner reſtlos Die Verſan. nlung ſtand 13 vom Anfang
unter dem Einfluß einer ſogenannten Sprengkolonne, was ſich in
verſchiedenen r und Unterbrechungen äußerte, und
als der Redner dann aufgefordert wurde ſeine Stellung zu Spar
takus zu prägziſieren und ſeiner Anſicht dahingehend Ausdruck ga,daß man, wenn man den Grundſatz gleiches Recht für alle gelten
laſſen wollte, welchen wir bisher immer vertreten haben, ſo müſſe
man auch die ſchärfſten Mittel gegen links verwenden, wenn man
nach re im gegebenen Falle eben wolle. Dieſe Ausfüh-
rungen waren das Signal und die Verſammlung löſte ſich auf,
Der Gen. Müller mußte ſich, da er gegen eine fanatiſierte Menge
nicht aufkommen konnte, zurückziehen. Ein Nachſpiel hatte die
Verſammlung inſofern. als, nach ch der Tumult etwas gelegt
hatte, der Verſammlungsleiter Genoſſe Buhl aufgefordert wurde,die Hälfte der Einnahmen vom Eintrittsgeld herauszugeben für
die Armenkaſſe Groß Oerner. Als die Genoſſen gegen dieſe
Vergewaltigung proteſtierten, mußten ſie zum Schluß doch der No
zehorchend und den guten Zweck erkennend ein Drittel der Ein-
nahmen abtreten. Es wurde dann ſeitens zweier Soldatenrars-
mitglieder eine Quittung r r in welcher feſtgelegt war.

daß de Quittung über die 26 Mark in dem Hettſtedter Kreisblatt
veröffentlicht werden ſoll. Wir können auch dieſe Verſammlung
unſeren Akten beilegen und die Sammlung mit einem Material
bereichern, aber wie überall, ſo auch hier, können wir den mora-
liſchen Erfolg buchen, denn die Denkenden und Unwiſſenden ſind
aufgeklärt worden und das Reſultat wird der 19. Januar zeigen

Lette Nachrichten.

Die deutſche Volkzernührung bis Rärz- April geſichert.

Berlin, 12. Januar. Die revolutionären Vorgänge in Berlin
haben die allgemeine Aufmerkſamkeit von den ſonſt immer im
Vordergrunde ſtehenden Zroger der auswärtigen Politik und der
Ernährung ebgelenkt. Die Ernährungslage hat ſich, wie die
Rational- Ztg. erf zufriedenſtellend geſtallet. Die
Bauern liefern in der letzten Zeit gut aß, ſo daß im großenGanzen die ver glert, bis März und teilweiſe bis
April geſichert iſt. Bis dahin befft mag e. Stelle
die Zufuhren der Entente in sangzubringen, Jn
Spaa befinden ſich Beauftragte des Kriegsernährungsamtes, um
de r Fragen mit den Ententevertretern zu beraten

zu regeln.
Wie das Blatt von zuſtändiger Stelle gibt unſere Er

nährunsslage ſomit zurzeit zu keinerlei Bedenken Anlaß, wenn
die Verkehrs verhältniſſe ſich nicht in bedrohlicher Weiſe
verſchlimmern. Die Zufuhren vom Lande ſind beſonders reichlich
Die Kartoffel-, Fett- und Fleif r erſcheint in der bis
herigen Höhe bis in das Frühjahe vinein geſichert.
Bis dahin dürften die Verhandlungen der Beauftragten des
Kriessernährungsamtes mit der Entente-Waffenſtillſtandsforn-
miſſion in Spaa gediehen ſein, daß die Zufuhren aus
Amerika einſetzen. An den Verhandlungen beteiligten ſich
u. a. das Vorſtandsmitglied des Kriegsernährungsamtes, de
Generalſekretär Stegerwald ſowie mehrere Füchleute.

Das ſpartakiſtiſche Rord- und Raubgefindel.

Berlin, 12. Januar. Die Regierungstruppen
hatten in der Voßſtraße und in der BVeſſelſtrgße ihre Poſten
aufgeſtellt. Dieſe Poſten wurden heute iruh plüßlich von Kpar
takncgleuten überfallen und ſollen nach kurzer Zeit ſtand-
rechtlich erſchoſſen worden ſein. Dieſe Vorgänge werden
er Ausſagen r Die ſchriftlichen eides-ſtattlichen Verſicherungen ſind an die Regierungsoſtellen weiter
gegeben worden. Außer dieſen beiden Poſten ſollen an anderer
Serlle noch ſieben Regternngsanhängerſtandrecht-
lich erſchoſſen worden ſein.

Die Spariakiden drangen heute vormittag in alle Ge
ſchäftsläden in der Andreasſtraße ein und nahmen dort mit
vorgehaltenem Revolver Plünderungen vor. Wer ſich zur
Wehr ſetzen wollte, wurde unter Todesandrohungen gezwungen,
zuzuſehen. wie die Spartakiſten buchſtäblich jeden Laden
ausplünderten und Lebensmittel und ſonſtige Gegenſtände
in großer Menge fortſchleppten.

Im eroberten Vorwärts.
Berltn, 12. Januar. Jn einer Schilderung der T. R.

heißt es: Ein Gang durch den Vorwärts jeigt. daß das Ge

Durchgang zum zweiten Hof war eine ſtarke Barrikade aus
Balken und Papierrollen errichtet, hinter der noch die Ma-
ſchinengewehre und zaßlreiche Gewehre ſtehen. Ganze Kiſten
mit Munjtion, eine Tonne voll Handgranaten zeigt. wie
reichlich die Verteidiger mit Verteidigungsmittel verſehen
waren. Dort lag noch ein Verteidiger, ein Ziviliſt, der durch

enen Kopfſchuß getötet iſt. Auf dem erſten Hof war der
eingerichtet, fünf ſchwere Laſtwagen und zwei

die durch die Beſchießung arg mitgenommen
ſind. Im zweiten Durchgang lagen mehrere Tote, darunter
ein Rufſſe, von dem man zuerſt verwutet hatte, daß es

du ſofort abe Räumlichkeiten undh e er W Senat Mkeiten
Der vierte Hof war am ſtärkſten befeſti hatte

n gegenman an der 2 Meter hohen Mauer, die das

e
h der ren Ne augediech e r denten die Hilfe angedefhen ließ. rei bis

vier Frauen lagen noch im Kellergeſchoß, die auf Hilfe
warteten, ebenſo ein Ruſſe.

ſFortſeßzung ſiehe Hauptblatt Seite 4)

bäude zu einer wahren Feſtung ausgebaut worden war. Jm
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